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E x p e d itio n , obere S t a d t  N r ,  8 ;  fe rn e r bei A n g lis t E der in  W ien , I , H e lse rs to rfe rstraße  N r .  3 ;  
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» ä s e » s te in  S  V o g le r  in  W ie» . I . ,  W allfijchgasse 10 . - S c h lu ß  de« B la t te «  s sr tita g  3  U hr N m .  
R ed ak tion  und A d m in is tr a t io n :  O b ere  S t a d t  N r .  8 . - M a n u sk r ip te  w erden  nicht zu

rlickgestellt; a n o n y m e  Z usch riften  nicht berücksichtigt
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9. W aidhofen a. d. M b S , den 2. A pril 1887.

Am  1. A pril begann ein nenes Abonnem ent 
ans den „Boten MM -tt' M bS," welcher jeden 
S a m sta g  erscheint; w ir ersuchen daher die P r ä ­
num eration baldigst zu erneuern, damit die Zusendung  
keine S tö ru n g  erleidet.

Pränumerationspreife:
V ierte ljäh rig  m it Zusendung m ittelst P o s t ob. B o ten  fl. 1 .3 0  
V ierte ljäh rig  ohne dto. bto. fl. 1 .10

Die Redaktion &  Adm inistration.

Der allgemeine deutsche Sprachverein.
B a ld  find n unm ehr zwei J a h r e  verflossen, seit auf 

A nregung  von D r . H e r m a n n  R i e g e l * )  der „A llge­
meine deutsche S p rach vere in"  in 's  Leben gerufen werden 
konnte. H eute zäh lt dieser Verein eine stattliche R eihe von 
Zw eigvereinen, deren Z a h l  fast täglich wächst: w ol der beste 
B ew eis fü r  die Nothwendigkeit und d a s  dringende B ed ü rf­
n is  nach einem solchen echt nationalen  Vereine.

W a s  will nun  der „Allgem eine deutsche S p rac h v e re in "?
D erselbe w urde gegründet, um  die R ein ig un g  der 

deutschen S p rach e  von u n n ö t h i g e n  f r e m d e n  B  e- 
st u n b  t h e i l e n  zu fördern, die E rh a ltun g  und W ieder­
herstellung des e c h t e n  G e i s t e s  und e i g e n t ü m l i c h e n  
W e s e n s  der deutschen S p rac h e  zu pflegen, und au f 
diese Weise d as  allgem eine n a t i o n a l e  B ew ußtsein 
im deutschen Volke zu kräftigen. E r  w ill das sprachliche 
Gewissen im Volke schärfen und wecken, ans daß  ein jeder 
D eutscher, im berechtigten S to lz e  au f seine M uttersprache, 
eine E h re  darein setze, m ö g lic h s t  r e i n  und mö g l i c h s t  
g u t  De u t s c h  zu r e d e n  und zu s c h r e i b e n .  Vornehmlich 
will der „Allgemeine deutsche S p rac h v e re in "  jener F lu t  
l a t e i n i s c h e r  und noch m ehr f r a n z ö s i s c h e r  Ausdrücke 
einen D am m  entgegensetzen, m it der die deutsche S p rach e  
förmlich überschwemmt w ird . Diese Ausdrücke, namentlich

*) D ire c to r  des herzog t, braunschw eigischen M u s e u m s .

iE U lü E T c m
Brief eines t. I .  1937 ans Amerika rnrnck- 

gekekrten Waidhofners an feinen in Prag 
lebenden Bruder.
E i n Z u k u n f t s b i l d

I.
L i e b s t e r  B r u d e r !

Deine Ueberraschung kann ich m ir lebhaft vorstellen, 
wenn D u  bei Eröffnung dieses B riefes die Schristzüge 
D eines  fü r Dich seit vielen J a h r e n  verschollenen B ru d e rs , 
den D u  w ohl schon zu den Todten  gezählt, erkennst. J a ,  
Bester, ich lebe noch, bin gesund und frisch und  n un  seit 
ungefähr 14  T agen in der Heim at, in die es mich nach 5 0  
jährigem  Aufenthalt im fernen Westen so mächtig zurückge­
zogen, daß ich der Sehnsucht nicht widerstehen konnte, das 
alte trau te  S tädtchen  an der grünen I b b s  noch einm al zu 
sehen. Verzeihe daher, daß ich nicht zuerst zu D ir ,  dem w ah r­
scheinlich einzigen noch lebenden Verwandten, geeilt bin, aber 
ich mußte vorher meine liebe V aterstadt sehen.

D a  bin ich nun freilich einigermaßen enttäus h t w orden; 
allein fasse dies durchaus nicht so ans, lieber B ru der, a ls  
ob ich von diesem Wiedersehen, von dem gegenwärtigen Z u ­
stand W aidhosens einen betrübenden Eindruck empfangen 
hätte, —  o nein im Gegentheil, derselbe ist gewiß ein höchst

die französischen, sind m it verschwindenden A usnahm en g a n z  
u n d  g a r  e n t b e h r l i c h .

D ie  F  r  c m d w ö r  t c r  s e u ch e ist eine schwere, tief 
eingewurzelte K r a n k h e i t  der deutschen Sprache, welche in 
den tra u rig e n  Zeiten des n atio na len  V erfalles, wo die 
S p rach e  alle Fähigkeit und K raft, sich Frem des selbstständig 
anzueignen, verloren  hatte , wo sie d as  Frem de unverarbeite t 
in der fremden Form  annahm , und wo selbst der ganze 
Geist der N atio n , seiner selbst vergessend, sich dem Frem den 
völlig  hingab, zu einem riesigen Um fange angewachsen w ar, 
und die, durch verwerfliche G ew ohnheit genährt, b is  in die 
G egenw art fortgew uchert h at.

Z w ei J a h rh u n d e r te  sind nun verflossen seit jenem u n ­
seligsten Z e itrau m e  der deutschen Geschichte. D a s  deutsche 
Reich w a r  seit dem w c s t p h ä l i s c h c n  F r i e d e n  (1 6 4 8 ) 
nicht n u r  jedem A ngriff bloßgestellt, sondern in seinem 
eigenen I n n e r n  boten sich einem schlauen A ngreifer die 
M itte l dar, es zu bekämpfen. D e r  E influß  F rank reichs, wo 
1661 Ludwig XIV. selbst die Z ügel der R egierung  ergriffen, 
um sie m it starker H and zu führen, wuchs beständig. W ohin 
Ludwig an  seinen G renzen schaute, überall fand  er leichte 
W ege, R u hm  zu erw erben und Frankreich zu vergrößern. 
S o  folgten die berüchtigten R aubkriege, die seinen N am en 
führen. V on neuem w iderhallte  E u ro p a  vom  L ärm  der 
W affen : im N orden standen die Schweden, in der P fa lz  
hausten die F ranzosen , und die Türken, von  Ludwig aufge­
reizt, rückten b is v o r  W ien.

A ber nicht n u r , daß  d as  E lsaß  und S t r a ß b u r g  
Deutschland verloren  giengen, s c h lim m e r  w a r  die g e i s t i g e  
Herrschaft, die Frankreich über ganz Deutschland ausüb te . 
J e d e s  der vielen Duodezhöfchen suchte es dem Hofe von 
V ersailles nachzuthun. „ W ir  leben zu einer Z e it,"  sagt ein 
einsichtiger Schriftsteller jener Dinge, Neukirch, „ d a  die 
Deutschen nicht m ehr Deutsche sein, da  die ausländischen 
S p rach en  den V orzug  haben, und cs ebenso schimpflich ist 
Deutsch zu reden, a ls  einen schweizerischen Latz ober W am s 
zu trag en ."  Adel und höherer B ürgerstand  eiferten den 
F ü rsten  in, wülscher Unsitte und in maischen Lastern nach, 
wie in buntscheckiger V e r u n z i e r u n g  der H e i m a t s p r a c h e

erfreulicher zu nennen. Allein ich fand eben nicht mehr das 
alte, trauliche, in vielen Beziehungen idyllische Städtchen, das 
ich einst —  m an schrieb den 1U. M ä rz  1887 — als 1 7 -jäh ­
riger jBursche, dem die W elt zu enge war, verlassen hatte. 
Um es also gleich herauszusagen, lieber B ru d e r, —  denn ich 
hörte, daß D u  Deine V aterstadt auch schon an die 3 0  J a h r e  
nicht gesehen hast, —  W a i d  h o s e n  h a t  si ch i n  d i e s e n  
5 0  J a h r e n  g e w a l t i g  v e ö a n d  e r t ,  hat sich v erhä ltn is­
m äßig so sehr entwickelt, daß ich a lte r Knabe wohl Ursache 
habe auf meine V aterstad t stolz zu sein. Und nun  zur Sache. 
I c h  will D i r  im nachfolgenden ein kleines B ild  von dem 
heutigen W aidhofen geben.

B eginnen w ir  m it den durchgreifendsten Veränderungen, 
die sich in diesem Zeitraum e zugetragen. Ic h  kann hier gleich 
die Eindrücke schildern, die ich bei m einer Ankunft von Linz 
hier empfangen habe. Ic h  tra u te  kaum meinen Angen, a ls  
ich an S te lle  des alten B ahnhofes ein gewaltiges Gebäude 
erblickte undjerfuhr, daß W aidhofen ein E  i s e n  b a h n-K N o t e n -  
p u n k t  geworden sei, daß cs sowohl m it G am ing  durch die 
I  b b s  t h a  lb ah n , an  deren Projektirung ich mich noch ent­
sann, a ls  auch m it S te y r  durch eine Zw eigbahn in direkter 
Verbindung stehe. B a ld  belehrten mich auch von allen 
R ichtungen eintreffende Züge über die Richtigkeit dieser 
Nachricht und über die große Lebhaftigkeit des Verkehres. 
A ls ich in die S ta d t  einfuhr, wurde ich a u f 's  angenehmste 
durch eine höchst sinnreich und praktisch eingerichtete V o r­
richtung überrascht, welche soeben in der unteren S ta d t  
gehandhabt wurde, um den vor kurzem so massenhaft

durch m assenhafte F rem dw örte r, und bald  hielten n u r  noch 
die unteren  Volksschichten an  der alten  heimischen Lebens­
und S in n e sa r t  fest.

S chon  d am als  jedoch machte sich d as  Bestreben gel­
tend, der „ A u slän d e re i"  in sprachlicher Beziehung entgegen­
zutreten, indem im Laufe des 17. J a h rh u n d e r ts  die soge­
nannten  S p r a c h g e s e l l s c h a f t e n  gebildet wurden, die sich 
die S ä u b e ru n g  der S p ra c h e  von der Unmasse der F rem d ­
w ö rte r, die sich eingeschlichen hatten  oder absichtlich einge­
schleppt worden w aren, a ls  nächstes Z ie l steckten. W a s  die­
selben unter anderem anstrebten m it redlichem B em ühen: die 
R ein erha ltu ng  der Sprache von fremden Einmischungen, w ar 
gewiß ehrenhaft und löblich und soll ihnen auch unvergessen 
bleiben. Leider w aren jedoch ihre B estrebungen erfolglos, 
weil sie über das Z iel hinausschössen und sich durch ihre zu 
weit getriebene Sp rach re in ig un g  lächerlich machten.

D a m it aber sind w ir  bei dem Kernpunkte der Sache 
angelangt. „E ine  solche alte und schwere K rankheit wie die 
Frem dw örterseuche m uß m it der nämlichen Einsicht, S o r g ­
fa lt, G eduld, B eharrlichkeit, H ingabe, Langm ut und Liebe 
behandelt werden, die bei einer ernsten leiblichen K rankheit 
von nöten sind. D urch  ein W u nd er von heute au f  m orgen 
w ird sie nicht beseitigt werden. N u r  wenn m an  ganz und 
gar von dem wirklichen Zustande ausgeh t, und au  das Lei­
den in kluger und m aßvoller Weise die heilende und bessernde 
H and legt, w ird m an  von S tu f e  zu S tu fe  vorschreiten und 
allmählich im m er m ehr und m ehr wachsende E rfo lge erzielen. 
D a s  Bessere w äre  hier wahrlich auch des G u t e n ,Feind.

A u f eine H and voll frem der Ausdrücke kommt es g a r  
nicht an, auf die A nw endung eines F rem dw ortes, d a s  ein 
A nderer fü r  entbehrlich h ält, kommt es noch weniger an : 
der K am pf g ilt der g r o ß e n  M a s s e  frem der E indringlinge, 
welche Geist und W esen der S p rac h e  ersticken und die Ehre 
der N a tio n  beflecken. Auch handelt cs sich ja  keineswegs a ls  
ein etw aiges höchstes I d e a l ,  darum . A lles, w a s  nicht re in , 
deutschen S ta m m e s  ist, a u s  der S p rach e  zu verbannen. 
D a s  verdiente m it Recht lächerlich gemacht zu werden. B e i 
unseren verwickelten C u lturverhältn issen , bei der G rü nd un g  
unserer C u ltu r , Wissenschaft und  Kunst au f dem A ltertum ,

gefallenen S c h n e e  a u f 's  schnellste zu  b e s e i t i g e n .  Unwill­
kürlich tauchte dabei die dunkle E rinnerung  an den strengen 
W in te r des J a h r e s  1887, in dem ich von der H eim at geschie­
den, in m ir auf, wie man dam als dem lieben H errgo tt und 
der guten F ra u  S o nn e  dies Geschäft vollständig überlassen 
hatte und M änn lein  und W eiblein wochenlang über ganze Schnee- 
berge und förmliche Gletscher stolperten uud sich m itunter 
auch die B eine brachen oder zum mindesten sich irgend eine 
Erschütterung zuzogen. I c h  sah auch zu meiner F re u te , wie 
die überall neuen und breiten T ro tto irs  auf das säuberlichste 
gehalten waren, w as auf eine stramme S traßenpolize i schlie­
ßen ließ.

A ls ich mich von  den Anstrengungen der Reise ein 
wenig erholt hatte, begann ich in unserer V aterstadt um herzu­
schlendern um alle V eränderungen sofort in Augenschein zu 
nehmen. Und S c h ritt  für S ch ritt boten sich m ir solche dar, 
so daß ich aus den Ueberraschungen gar nicht herauskam. 
D en  imposantesten Eindruck machte das alte, nunm ehr völlig 
um gebaute S c h l o ß ,  daß ich beim E infahren in die S t a d t  
aus dem O m n ib u s  nicht bemerkt hatte. W ie m an m ir m it­
teilte , w a r das Schloß, an dessen ziemlich bedeutende V er­
änderungen in den letzten I a h t e n  meiner Anwesenheit ich mich noch 
recht gut erinnerte, bald darau f durch den bekannten D o m b au ­
meister Schm idt in seinen jetzigen,vollkommen stilgerechten Zustand 
gebracht worden, um so eine architektonische Z ierde der S ta d t  zu 
bilden. A uf dem Wege durch die obere S ta d t  wollte ich dem 
Realschulgebäude einen Besuch abstatten, in dessen „w eitläu­
figen" R äum en  w ir einst die Bänke gedrückt; allein vergeblich
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bei dem großartigen  Wechscloerkchre der Volker und der 
Leichtigkeit der Ileberm ittlung irgend einer Errungenschaft 
an  alle m üßte wirklich ein gediegenes M a ß  von H irnver- 
b ranu theil dazu gehören, um solche ganz [unmöglichen und 
völlig  [übertriebenen Z iele zu verfo lgen." S o  H erm ann  
R i e g e l ,  der V a te r des S p rach vere ine^  M it  Recht w andte 
er sich m it Nachdruck von A nfang an  gegen den .Verdacht 
solcher b l i n d e n  R e > i n i g u n g s w u t ' ,  nicht ,n u r  durch die 
bestimmtesten E rk lärungen, wie auch durch die A nw endung 
unentbehrlicher F rem dw örter; an deren S t a t t  keine gut deu t­
schen Ersatzw örtcr vorhanden sind. N u r  ein vernünftiges, 
au f erreichbare und erstrebensw erte Z iele gerichtetes V orge­
hen empfiehlt R iegel und betont ausdrücklich, d aß  eine blinde 
R ein ig u n g sw u t, eine rücksichtslose V ertreibung jedes F rem d­
w ortes  ohne W a h l und A usnahm e die ganze B ew egung von 
vornherein vernichten würde.

D enn  „die Sp rach e  ist dazu da, Gedanken und E m ­
pfindungen, Absichten und W illen überhaupt auszudrücken, 
und w ir dürfen u n s  h ierin  "nicht künstlich dadurch selber 
einschränken, daß  w ir  u n s  gew altsam , a u s  rein  grundsätz­
licher T h eorie  heraus, guter, treffender und allgemein v er­
ständlicher Ausdrücke berauben, die a u s  fremden Sprachen 
herstam m en und fü r welche w ir  keinen gleichwertigen Ersatz 
haben. A ber w ir  wollen, daß eine fertige C ullursprache m it 
einer tausendjährigen  L ite ra tu r , ruhend auf u ra lte r  N a tio n a ­
litä t ,  ihre W ürde nicht verzettele, dadurch, d aß  sie w ahl- 
und sinnlos unzählige Brocken au s  andern C ultursprachen  
in sich selbst hereinquatscht, so daß jedes siebente oder gar 
d ritte  W o rt  ein frem des ist: d as  ist unnötig , albern, häßlich, 
unvernünftig  und entehrend. Auch in  der S p rac h e  m uß  sich 
J e d e r  bem ühen, sich a ls  ein G l i e d  e i n e r  a n s t ä n d i g e n  
N a t i o n  zu benehmen."

B ei dem Kampfe gegen die F rem dw örter nun kommt esganz 
besonders d a ra u f  au , daß in im m er weiteren und weiteren Krei­
sen des Volkes die E m p s i n  d l i chke i t  g e g e n  d i e  f r e m d e n  
B e s t a n d t e i l e  der S p rach e  geweckt werde. Nicht um die 
gelehrte K enntnis handelt es sich, zu wissen, w a s  eiu F rem d­
w o rt sei, w oher cs stamme und wie es zu übersetzen sei, 
sondern darum , diese fremden W ö rte r a ls  solche empfinden 
zu lernen, sich zu gewöhnen, sie a ls  undeutsch, geschmacklos, 
entstellend zu fühlen, und ihren Gebrauch allmählich zu 
f r .  lu n e n . Deren die h ier in Rede stehende R ein ig un g  und 
R ein ha ltu ng  der deutschen S prache ist zunächst ganz vorwiegend 
eine S a c h e  d e s  W i l l e n s  und keineswegs blos der Einsicht, 
sie ist also vielm ehr eine s i t t l i c h e  A u f g a b e  a ls  eine 
wissenschaftliche. Und diese A ufgabe kann und m uß sich 
J e d e r  und können und müssen sich A l l e  stellen. S o  viel 
K enntnis h a t eben Jed e r , daß er statt „ re to u r"  sagen kann 
„zurück" u . s. w.

In d e m  m an  sich nun  bem üht, jene Em pfindung zu 
wecken, zu stärken und in den rechten B ahn en  zu erhalten , 
m uß inan m it eben so viel Entschiedenheit a ls  Schonung  
verfah ren ; Entschiedenheit im Grundsätze und gegen die 
B ösw illigen , Schonung gegen die Einzelnen, die guten W illen  
zeigen.

A ls  G r u n d s a t z  stellt demnach Riegel folgenden aus:

„ K e i n  F r e m d w o r t  f ü r  d a s ,  w a s  D e u t s c h  g u t  a u s ­
g e d r ü c k t  w e r d e n  k a u n ."  —

E s  w ürde den R ahm en unseres heutigen A rtikels über­
schreiten, wenn w ir  n un  den Gegenstand in  geziemender 
Weise in'S Einzelne verfolge» wollten. W ir  wollen deshalb  
vorläufig  schließen und die Aufmerksamkeit der freundlichen 
Leser ein anderm al in Anspruch nehme», jbcnn w ir  meinen, 
daß  in F ragen  von allgem einer B edeutung, wie die in  Rede 
stehende es ist, auch Lokalblätter, wenn auch n u r  in be­
scheidenem W irkungskreise, ih r  Scherflein  beitragen können 
und sollen, dieselben der allm ählichen Lösung näh er zu bringen.

Wochenschau.
** Todesfall. H err J o h a n n  B u xb an m , O berleh rer 

an  der Volksschule in Herzogenburg und gewesener Schulin - 
spektor im politischen Bezirke S t .  P ö lten , ist am 30. M ä rz  
d. I .  nach längerem Leiden m it Tod abgegangen. E r  diente 
der Schule durch volle 49  J a h r e  in der^verdienstvollsten Weise 
und w ar in Herzogenburg eine allgemeine geachtete und be­
liebte Persönlichkeit. D a  der Verstorbene vor vielen J a h re n , 
durch längere Z eit auch au der Volksschule zu W aidhofeu 
a . d. D bbs tätigst wirkte, so dürften sich auch hier sehr viele 
Freunde und Bekannte finden, die den Abgang dieses M a n n e s  
von dieser W elt auf d as  tiefste betrauern  werden. —  S o eben  
kommt u n s  noch v o r Schluß des B la tte s  die Nachricht von 
dem Ableben des pens. k. k. R echnungsrathcs H errn  J o h a n n  
D eb rv is  Edlen v. B ruyck zu, welcher den 1. A pril, nach­
m ittags  um  4  Uhr in seinem 89. Lebensjahre sanft und 
schmerzlos verschied.

** Berichtigung. D ie  in unserer vorletzten N um m er 
für den 29. M ä rz  l. I .  angekündigte Generalversam m lung 
des k. k. landw. B ezirks-V ereines W aidhofen a. d. D bbs 
m ußte aus  wichtigen G ründen  verschoben werden, und . wird 
am 5 . A pril l. I .  abgehalten werden.

** D a s erste diesjährige Concert des ^hiesigen 
M ännergesangvcreincs, welches F re itag , den 2 5 . M ärz  im 
großen S a a le  des H otels zum goldenen Löwen stattfand, w ar 
trotz der sehr, ungünstigen W itterung  sehr gut besucht und 
wurde zur Zufriedenheit des Publikum s, welches m it B e i­
fallsspenden nicht kargte, durchgeführt. D ie  Chöre waren sehr gut 
studirt und wurden auch entsprechend zum V ortrage gebracht. 
Leid tha t es u n s  nur, daß die herrliche „Liebcsbotschaft" von 
dem Altmeister F r . Schubert, fü r M ännerchor trefflich a r-  
ra n g ir t  von M . v. Weinzierl, nicht besonders anzusprechen 
schien; freilich werden erfahrungsgem äß die gesanglich werth- 
vollsten Compositionen häufig am wenigsten gewürdigt. —  
D ie  vollste Anncrkennnug verdienen die zwei Piecen des 
H ausorchesters, welches a u s  V ereiusm itglicdern und einigen 
M itg liedern  der Musikkapelle zusammengestellt wurde. D ie 
V ortragenden gaben m it ihrem D e b ü t eine tüchtige P robe 
ihrer Leistungsfähigkeit und fanden auch den rauschenden B e i­
fall des Publikum s, welches dadurch seine laute Zustim m ung 
zu dieser neuen angenehmen Abwechslung der C o ncert-P ro ­
gramme zu erkennen gab. Hoffentlich werden w ir noch öfter 
Gelegenheit haben, uns an den Produktionen des Hausorchesters 
zu erfreuen. — D e r  Anfang läß t gewiß das Beste hoffen!

suchte ich die noch in der E rinnerung  schwebenden Buchstaben über 
der P fo rte , die des H auses Bestim m ung andeuteten. Ic h  fand 
sie nicht mehr, wohl aber konnte ich aus  manchem schließen, 
daß aus dem Gebäude ein Z in sh au s  geworden sei. D ra u ß e n  
auf dem G rab en  aber, au der S te lle , wo seinerzeit die hohe 
stadtm auerartige Um friedung des S tc in in g e r -G a r te n s  den 
Blick in 's  In n e re  verwehrt hatte, erhob sich vor meinen be­
wundernden Augen die prächtige F ro n t des neuen O b e r r e ­
a l  s ch u l g e b ä u d e s , um welches sich eine prächtige G arten ­
anlage ausbreitet. I n  einem eigenen Trakte des stattlichen 
Gebäudes befindet sich ein C o n v i k t, welches wie die O b e r­
realschule selbst sich eines sehr starken Zuflusses aus der Um ­
gebung und insbesondere au s  W ie» erfreuen soll. I n  nächster 
Nähe tra f  ich ei» anderes Ncugcbäude, welches gleichfalls 
großen Zuspruch genießt, nämlich ein V e r e i n s  h a u s .  
D asselbe erhebt sich dort, wo einst die in einer R eihe an- 
einandergcklcbten, „H äuser" genannten Bienenstöcke neben der 
Klosterkirche gestanden; es ist sehr praktisch eingerichtet, enthält 
zwei hübsche S ä le ,  viele Nebeulokalitäten u. s. w. und dürfte 
seinem Zwecke ganz entsprechen. Neben dem alten W ahrzeichen, 
dem A b bstu rm , auf dem noch imm er die wohlbekannte I n ­
schrift aus längst entschwundener Z eit zu sehen ist, führt n un ­
m ehr eine zierliche K e t t e n b r ü c k e  nach Zell hinüber, wo­
durch eine prächtige V erbindung m it der Nachbargcmcinde 
hergestellt worden i s t ; m an braucht sich nun nicht m ehr auf 
den diversen S tiegen  nnd S te ig en  zu „erfüllen." Auf der alten 
Abbsbrückc befindet sich übrigens noch das alle Heiligen-

B ild  m it der Inschrift: „Zähm e die Z u n g e ;"  manche Z ungen 
scheinen also noch immer in beständig vibrirender Bewegung 
zu sein.—

D icht unterhalb  der neuen Brücke erhebt sich an S te lle  
der alten städtischen S äg e  d as  M aschincnhaus der e l e k t r i ­
s c h e n  K r a f t e r z e u g u n g s a n s t a l t ,  fü r welche m an 
die vorhandene Wasserkraft trefflich auszubeuten verstand und 
die nun unter anderem auch den B etrieb  der vollständig durch­
geführten e l e k t r i s c h e n  B e l e u c h t u n g  besorgt. J a ,  der alte 
Satz g ilt noch im m er: „T em pora m u tan tu r.“ W ehm ütig dachte 
ich an die idyllische Z e it der seligen „N achtlicht'ln", genannt 
„G asbeleuchtung", von  anno dazum al: doch das ist ja  das 
Los alles Irdischen auf Erden und „N ichts auf Erden dauert 
ewig" u. s. m.

D ie  V erbindungen zwischen der oberen und unteren 
S ta d t  sind regu lirt, und cs ist einem großem Uebelstande 
bezüglich des Verkehres dadurch abgeholfen worden, daß zwischen 
dem G raben  und der S ta d t  an zwei S te llen  bequeme V erbindungs- 
straßeu hergestellt w urden. D ie  Hintcrgasse existirt nicht mehr ; sie 
ist iu kleine G ärten  verw andelt, die au der I b b s  gelegenen Häuser 
haben die F ro n t dem W asser zugekehrt und l ä n g s  de  r  I b b s  
zieht sich vom D bbsthurm  b is  zum  Schlosse eine prächtige, 
vielbesuchte P r o m e n a d e  hin.

D e r  untere S tad tp latz  wird durch einen w underbaren 
altdeutschen B a u ,  das n e u e  R a t h a u s ,  abgeschlossen; das 
alte Gem eindehaus w urde fü r andere Behörden und Beam ten- 
wohnungen adap tirt. W ie m an m ir erzählte, hatten einige

** Alpenverein« (M onatsversam m lung.) M ittw och, 
den 6 . A pril, Abends 8 U hr, findet in H errn  B ro m rc ite r 'S  
Gusthcmsc zu folge eines Beschlusses der V ereinsleitung auf 
A bhaltung von M onatsversam m lungen die erste diesbezüg­
liche V ersam m lung auf G rund  eines bestimmten P rogram m es, 
(darunter auch ein B o rtrag  über „T iro l und sein Alpengebiet,") 
statt. —  E s  durfte dieser Beschluß der V ereinsleitung nicht 
verfehlen im Kreise der M itg lieder Gefallen zu finden, zu­
m al durch die E inführung  von M onatsversam m lungen  d as  
gesellige Leben unter den M itg liedern  gehoben, ganz besonders 
aber durch D iscussionen und V orträge über alpine Angelegen­
heiten das VereinSinteressc gefördert, der Vereinszweck um 
so vollkommener erreicht werden dürfte.

** Kaminerinnflk-Coneert der H erren F . Schm idt, 
F . B e rg au e r, E . S e ig e r , D r . SM . W a a s  und D r .  C . H a u s-  
leithner a u s  W ien, unterM itiv irkung  des M ännergesangsvereines 
in W aidhofen  a. d. D bbs. D asse lbe  findet S o n n ta g  den 10. 
A p ril l. I . ,  7 U hr abends zu Gunsten des hiesigen A rm en- 
fondes und des C lav ie r- und Jub iläu m sfo nd cs  des 'M änner- 
gesang-B ereincs in  I .  L a  h n c r  ' s  großem  G a r te u -S a lo n  
m it folgendem P ro g ra m m  s ta tt :  1. F rü h lin g s lied , fün f­
stim miger M änn ercho r v. W äckl; 2 . Q u a r te t t  C -M o ll, op. 
18 , N r . 2  von L. v. B eethoven ; 3. Q u in te t t  G -M o ll, op. 
4 3  o . A.  K lu g h a rd t; 4. Q u a r te t t  D -d u r, op. 44 , N r . I  v .F .  
M endclssohn-B artho ldy ; 5. M ah n ru f , M annerchor v .R . Becker 
E in tritt: Cercle-Sitz 1 fl.öOkr., I.P latz  1 fl., II. Platz  50kr., S tehplatz 
3 0  kr. E in tr ittsk a rte n  sind voni 5. A p ril  an  in H errn  I .  Lex 
B uchhandlung, obere S t a d t  und dann an der Cassa zu haben. 
— A nfang  7 U h r Abend. —  D en Concert-Besuchern sind 
nach dem Concerte die Casino-Localitnten geöffnet.

** A usw eis der in den M onate» Februar 
und M ärz im Stadtgebiete Verstorbenen: 
8 . F e b ru a r. C aro lin e  F a ttin g e r , PfeisfenschnciderStochtcr, 5 
Wochen alt, Lebensschwäche; 12. M ichael P reß le ithn cr, T ag - 
lö h n e rs-S o h n , l 3/» I .  a lt, F ra ise n ; 15. Käferböck F ra n z , 
verehelicht, Sensenschm idt a n s  Zetevingeu in B öhm en, 52  
I .  a lt, organischen H erzfehler; 16. Goblirsch Josef, An- 
streicher-Sohn, 3  Wochen a lt, E n tk räftu ng ; 17. W ed l M a g ­
dalena, verw itw ete P r iv a t  von h ier, 89  I .  a l t ,  Altersschwäche; 
2 0 . Z an e tti C anstan tin , Ziegelschlagerskind a u s  V a g g a n ia  
in  I ta l ie n ,  6 I .  alt, M e n n in g itis ; 20 . Jo se f  W u rm , Eisen- 
bahnarbeitcrsk ind, 6  M o n a t a lt, F ra ijc n ;  21 . S la m a  F rz ., 
F abriksarbeiterskind , 4  I .  a lt, B ro n s it is ; 25 . P reß le ith n c r 
Jo se f , T ag lö h n er a u s  S t .  M ichael, 6 4  I .  a lt, R ippenfell­
entzündung; 27 . F a lle r  F ranz, G astw irthsohn, l ’/ i  I -  alt, 
E n tk rä f tu n g : 27 . Tomaschek A lo is , M aurersso hn , 2  I .  2 
M o n a te  alt, F ra isen ; 2. M ä rz . Schramböck A nton, verch. 
Schlosserm cister von hier, 41  I .  a lt, Wassersucht. 8. S te in d l 
E lisabeth, Nagelschmiedmeisters W itw e, ans  W indsbach Q b .-  
O esterr., '7 3  J . , a l t ,  W assersucht; 11. S ü ß  Elisabeth, S ch u h ­
m achersw itw e a u s  Amstelten, 76  I .  a lt , Alterschmäche; 12. 
N cugcbauer A lo is, vcreh. Sensenschmid von hier, 4 9  I .  alt, 
Lungenentzündung; 13. P reß le ithn cr Jo se fa , T a g lö h n e rs ­
tochter, 7 I .  a l t ;  14. S ta ch l A ntonia, ledige In w o h n e r in  
a u s  O b crre ith , Bezirk S t .  G allen , 79  I .  a lt, A ltersschwäche; 
14. Grössenberger Theresia, H adernsam m lerin  a u s  Amstetten, 
5 4  I .  a lt, W assersucht; 18. Lehnet Rosa, ledige D ienst-

wohlthätige W itw en der S ta d t  bedeutende S um m en  zum B aue 
eines neuen R athhauses tcstirt, welches nebst dem Schlosse 
eine der schönsten Zierden des neuen W aidhofcns bildet. I m  
P a rte rre  befinden sich eine altdeutsche W  e i n  st u b e und 
ein M u s t e r l a g e r  der  G e w e r b e  - E r z e u g n i s s e ,  
im 2. Stocke das wolgeordnete Archiv, ein seht reichhaltiges 
s t ä d t i s c h e «  M u s e u m  und eine F r e i b i b l i o t h e k ,  
die sich großen Zuspruches erfreut.

A n  S te lle  des ehemaligen Viehplatzes erhebt sich ein 
von einem schattigen G arten  r in g s  umschlossener stattlicher 
B a u . E s  ist ein S  t  i f t u n  g s h  a u s ,  indem  alte verarm te 
W aidhosticr aufgenommen und verpflegt werden; zwei reiche 
B rü d e r hatten  einen großen Theil ihres V erm ögens diesem 
edlen Zwecke zugewendet.

Und n un  zu m ehreren einst brennenden F ra g e n  der 
S ta d t ,  der F riedhofs-, Wasserleitung«- und K an alisirnn gsfrage : 
sie sind alle au fs  beste gelöst worden. W a s  die erstere 
anbelangt, [so erinnere ich mich noch, deren R calisirung 
m iterlebt zu haben. D e r  neue F r i e d h o f  befindet 
sich beim „kleinen K reuz" und entspricht vollständig allen A n­
forderungen. Freilich m ußte er, wie m an m ir m ittheilte, schon 
erweitert werden;! da jedoch R aum  genug vorhanden ist, so 
kann die E rw eiterung iu  jedem beliebigen M aße vorgenommen 
werden.

Bezüglich der zweiten F rage  kann ich D ir  m ittheilen, 
daß deren Lösung alle E rw artu ng en  übertreffen hat. Eine 
mittelst starker G las-R ö hren , wie sie jetzt allgemein zu W asser­
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m agd a u s  Vonitzberg, B ezirk Scheibbs, Lungentuberkulose;
19. ©scher M a r tin ,  Kind der ledigen D ienstm agd Christine, 
6  M o n a te  a lt, F ra ise n ; 25 . K lophofer Rosine, ehel. M a u re rs -  
tochter, 4  I .  1 M o n a t a lt, 'G ehirnhöhlenw assersucht; 27. 
P o le iner R ich ild is , Ltrankenhaus-Jnspcktorstochter, 6  I .  alt, 
Fraisen.

** Turnerisches. Letzten S o n n ta g  fand in  A bbs 
eine Bezirksvorturnerstundc für die T urnvereine unseres 
Landesviertels unter Leitung des G au tu rn w arte s  T renner aus 
B aden  statt. An derselben betheiligten sich auch 8 M itglieder 
des Turnvereines W aidhofen. E s  wurde 2*/2 S tu n d e n  tüchtig 
geturn t. Nach dem T u rn en  fand eine gesellige Zusam m en­
kunft statt, bei der manches kernige W o rt fiel. Z um  Bezirks- 
turnw art^w urdc H err U l l r  e i ch aus S t .  Pö lten  vorgeschlagen. 
Am darauffolgenden T a g  besuchte H e rr  T r e n n e r  unseren 
Turnverein .

** Dampfschifffahrt W ien — Liuz. D ie  E r ­
öffnung der P  a s s a g i c r  f a h r  t c n zwischen W ien und Linz 
findet am 3. A pril statt, doch werden b is Ende A p ril w ö ­
c h e n t l i c h  n u r  d r e i  Passagierschifsc Verbindungen unter­
halten, und zw ar m it der A bfahrt von W ien jeden S o n n ta g , 
M ittw och und F re itag  6 U hr 3 0  M inu ten  F rü h , von Linz 
jeden Dienstag, D o n n erstag  und S am stag  7 Uhr 3 0  M in . 
V o m  1. M a i  a n  erfolgen t ä g l i c h e  F a h r t e n .

** M ühlkrcisbahn. W ie m an  ans Linz meldet, 
sind dieser T a g e  daselbst in der Kanzlei des k. k. N o tars  D r .  
B a h r  die B a u  - und B e t r i e b s v e r t r ä g e  zwischen den 
Concessionären und der B au-U nternehm ung der M ühlkreisbahn 
abgeschlossen worden.

** Bucheinbände a n S  Eisenblech. S t a t t  der 
Pappdeckel fän g t m an jetzt in E ngland  an, fein gewalztes 
Eisenblech zu verwenden. D asselbe ist speziell fü r diesen Zweck 
hergestellt und außerordentlich biegsam und dehnbar, so daß 
m an dam it in  einer Weise umgehen kann, bei welcher ge­
wöhnliche P appe sofort zu G runde gehen würde. M it  dünnem 
Leder überzogen, eignet sich das Eisenblech ganz besonders zum 
Einbinden von B ibeln, G esang- und Schulbüchern u. s. w . ; 
die Einbände unterscheiden sich äußerlich von den gewöhnlichen 
durch nichts weiter, a ls  durch ihre D ünne, m it welcher sic 
große E lastizität verbinden.

** D ie Zuckerpfeiserln lebensgefährlich. 
Zahlreiche Gcmischtwaaren-Vcrschleißcr in W ien und den V o r­
orten hatten zum Verkaufe für die kommenden Ostcrfeiertage 
sogenannte „Zuckerpfeiserln" in B o rra th  gebracht. I m  inneren 
H ohlraum e dieser au s  fester Zuckermassc bereiteten Pfeifchen 
ist ein scharfrandigcs Messingblättchen zum H ervorbringen des 
T ones angebracht. I n  Folge A uftrages des M agistra tes 
w urden vor einigen T agen  diese W aaren  durch das M arkt- 
Com m issariat co n f i  s c i r t  und dem S tadtphysicate  zur Ab­
gabe eines G utachtens überm ittelt. S tadtphpsicus D r . 
K ä m m e r e r  h at nun diese Trompetchen a ls  geradezu 
lebensgefährlich bezeichnet, da die M etallblättchcn, beim G e­
nusse des Zuckers leicht in die Speiseröhre des K indes ge­
rathen können. Bezüglich der rolhgefärbten  Zuckerpfeifchen 
wurde, nach der vom Universitäts-D vccntcu D r .  Kratschmcr 
gepflogenen Untersuchung festgestellt, daß dieselben auch noch

leitungen verwendet werden, prächtig funktionirendc H o c h  - 
q u e l l e n  l e i t u n g  versorgt die S ta d t  m it : stets frischem 
und] reinem Trinkwasser und erntet das ungelheilte Lob aller 
Frem den. D a s  W asser wird zuerst in R eservoirs geleitet, 
wo es durch eine ganz einfache Vorrichtung seinen Kalkgchalt 
absetzen kann. M it  der E rrichtung  dieser Leitung ist auch 
ein S tück A lt-W aidhofens zu G rabe gegangen; die alte W asser­
leitung und ihre Pflegeväter, jene vier antediluvianischen 
Gestalten, welche m it einer gewissen Regelmäßigkeit bald hier, 
bald d o rt ihr Wägelchen und die patriarchalisch anmutenden 
H olzröhre» abluden, m it einer geradezu klassischen, den alten 
S to ikern  den R ang  ablaufenden Ruhe die vollständig ver­
morschten R öhren  herausnahm en und nach circa 5 ^ - 6  ständigem 
H antieren, während dessen das „köstliche N a ß "  genügend m it 
diversen Substanzen gesättigt worden, die neuen Röhren ein­
setzten. W aidhofen ist nun auch m usterhaft k a n a l i s i r t  
und alle n u r  zu berechtigten Klagen in dieser Richtung sind 
gänzlich verstumm t. —

Doch nun genug fü r diesm al, lieber B ru d e r. M ein  
Schreiben würde zu ausgedehnt werden, wollte ich heute alles 
erschöpfen. S o ba ld  ich dazu komme, werde ich nicht erm angeln, 
meinen Bericht über die V eränderung, die m it W aidhofen 
in jenem halben S ä c u lu m  vor sich gegangen, fortzusetzen. S to f f  
gib t es noch in  reichem M aße  dazu. I n  der Hoffnung, daß 
Dich mein Schreiben so gesund antreffen möge, wie ich es bin, 
verbleibe ich m it herzlichen G rü ßen  aus N  e u - W  a i d h o f e n 

D e in  D ich liebender B ru d e r
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aus dem G ru nd e  gefährlich seien, weil d as  R o th  m it Eosin, 
einer Thecrfarbe, gemengt sei. D e r  M a g is tra t hat nun gegen 
die Kaufleute, welche derartige „Zuckerpfeiserln" am  Lager 
hatten, bei dem competenten Gerichte die S trafan ze ig e  wegen 
Uebcrtrctim g gegen die Sicherheit des Lebens erstattet.

Wanze»» unS Gießen der GcMüsepfianM.
E s  w a r m ir von In te resse , zu wissen, in  welchem 

Zustande die Gemüsepflanzen am  besten anwachsen, und w u r­
den daher M isibeetpflanzeu von  zwei S a la ta r te n , ferner von 
P a rad iesäp fe ln  und der langen rothen S a la t rü b e  ausgesetzt, 
und zw ar in zwei P a r tie n . D ie  erste P a r t ie  gelangte daun 
zur A u spflan zun g , a ls  sich die ersten zwei wirklichen B lä t te r  
und W ürzclchen gebildet und eine Länge von 6 bis 7 Ccn- 
tim eter erreicht hatten , und die zweite P a r t i e  um 10 Tage 
später, a ls  die Pflänzchen fast noch einm al so hoch w aren . 
D ie  später ausgepflanzten haben die anderen  schon weit 
überho lt und sehen viel gesünder a u s . D a r a u s  ziehe ich also 
dm  S ch lu ß , daß  m an  besser an  Z eit spart, wenn m an die 
P flan ze  erst dann versetzt, wenn sie das K inderstadium  über­
taucht h at. E ine zweite wichtige S ache betrifft d as  Gießen 
der Setzlinge. I c h  habe mich gewundert, w a ru m  m au  häufig 
trotz sofortigen Ciugießenö und täglich zw eim aliger Bespritzung, 
es nicht zuwege b ring t, daß  die P flanzen sofort w eiter 
wachsen. C s  t r i t t  im m er ein Verwelken der gebildeten B l ä t ­
ter ein, und erst dann, wenn eine Woche vergangen ist und 
sich neue B lä t te r  bilden, bietet d as  B eet den gewünschten 
Anblick. I c h  habe nun  zwei gleiche S a la tb e e tc , in welche 
zur Zwischennutzung Zw iebeln eingepflanzt sind, in der Weise 
behandeln lassen, daß  d a s  eine B eet m it der B rause  über­
gössen w ard , w ährend  bei dem anderen n u r  die P flanzlöcher 
einzeln begossen w urden. D e r Unterschied w a r  gleich am 
zweiten T ag e  ein auffallender und »ach acht T agen um so­
m ehr hervortretend. D e r  B oden  der m it der B ra u se  begos­
senen Beete ist nach einigen T ag en  vertrustet, die P flanzen 
welken w ährend der M ittagshitze, und scheinen beständig 
D u rs t nach W asser zu haben. B ei den einzeln begossenen 
P flanzen  sind die leeren S te llen  locker und trocken, in den 
Grübchen aber sam m elt sich W asser. E ine  Verkrustung der 
freien S te lle n  t r i t t  nicht eim A llerd ings braucht diese B e ­
g ieß u n g sa rt etw as länger und erfordert nicht allzu breite 
Beete, aber sie h a t  auch noch den anderen  V o rth e il, daß  eine 
E rsparu ng  von W asser e in tritt, die nicht unbeträchtlich ist. 
Nam entlich a n r e i ß e n  T agen  ist dieselbe sehr zu empfehlen. 
S p ä te r ,  wenn die P flanzen  g rößer sind, m ag m an  im m er­
hin sich au f das lleberbrausen beschränken.

(A u f dem  L ande.)

** E in  Turntet unter dem Sund. D ie  Her
stellung eines T u n n e ls  zwischen Kopenhagen und M alm ö 
unter dem S u n d , die in den skandinavischen Ländern begreiflicher 
Weise d as  größte In teresse  hervorgerufen  hat, wird von einer 
französischen Gesellschaft geplant, zu welcher Bank-H äuser ge­
hören, die sich großer Leistungsfähigkeit erfreuen. D ie  Regie­
rungen  von Schw eden und D änem ark  haben den P la n  zu 
diesem Riesenwerke sehr günstig aufgenommen und B eiträge 
in Aussicht gestellt. D e r  T unnel soll eine Länge von 3 0  Km. 
erhalten, also n u r etw a 2/s der Länge des zwischen C ala is  
und D over geplanten unterseeischen Schienenweges. M a n  be­
absichtigt m it den Arbeiten b innen Ja h re s f r is t  zu beginnen 
und in diesem F a lle  den T u nn el spätestens in  10  J a h re n  zu 
vollenden. I n  Fachkreisen ist m an  jedoch der Ansicht; daß 
die ganze A rbeit schon in weniger a ls  5  J a h re n  fertiggestellt 
werden könne, vorausgesetzt, daß die Arbeiten gleichzeitig von 
der Küste aus  in Angriff genommen würden! E s  w ird hiebei 
besonders betont, daß der B oden des S u n d e s  a u s  fester 
Kalkbildung bestehe, dessen D urchbohrung keine weiteren 
Schwierigkeiten verursachen dürfte.

.,** Der W ildstand Österreichs. D e r Umsatz, 
den Österreich in W ildprct erzielt, beläuft sich auf ungefähr 
TYa M illio nen  G ulden jährlich, wobei a llerdings die einzelnen 
K ronländer sehr ungleich vertreten sind. Nicderösterreich hat 
den reichsten R o th - und Rchw ildstand. Auf 6 3 5 .7 0 0  Hektaren 
Waldfläche werden im  J a h r e  m ehr als 1 2 0 0  Hirsche und 
gegen 1 0 .0 0 0  Rehe abgeschossen; die Gemse kommt a ls  Wechsel­
wild und n u r stellenweise in sehr guten Beständen a ls  S ta n d ­
wild vor, während sie in S te ierm ark , Oberösterreich, S a lzburg  
und S ärn then  zeichlich zu Hause ist. Böhm en hat alles W ild, 
m it A usnahm e von B a rm , Luchsen, W ö lfen , Gemsen in 
solcher M enge, daß cs alljährlich nahezu 4 2 .0 0 0  Zollcentnet 
auf den M ark t b ring t und mehr a ls  eine M illio n  E rlö s  er­
zielt, ohne den Bestand zu schädigen G alizien  liefert den 
größten Abschluß von Wildschweinen, W ölfen, B ä re n , Luchsen 
und allem Raubzeug. I h m  am nächsten in dieser Beziehung 
steht die B ukow ina, welche jedoch bei einer Waldfläche von

4 7 0 .0 0 0  Hektaren auch 8 — 9 0 0 0  Stück Nutzwild liefert. 
K äntthen liegt klimatisch weniger günstig a ls  S teierm ark  und 
hat doch einen guten W ildstand ; bei einer Waldfläche von
4 7 0 .0 0 0  Hektaren erzielt es fü r W ild einen jährlichen E rlö s  
von 4 5 .0 0 0  —  4 8 .0 0 0  Gulden. S a lz b u rg  liefert bei einer 
Gesammtfläche von 7 2 0 0  O u adra t-K ilo m . m it 2 3 1 .0 0 0  Hek­
taren W ald  m ehr a ls  5 8 0 0  Stück Nutzwild, darunter mehr 
a ls  1 00 0  G em s-n , wogegen T iro l, obgleich es beinahe vier­
m al so groß ist, verhältnism äßig  weit weniger W ild , beispiels­
weise n u r  2 0 0 0  Gemsen, zu M arkte bringt. T iro l hat aber 
eine S p e z ia litä t in M urm elth ieren , von bernten jährlich 2 5 0  
—  3 5 0  Stück abgeschossen werden. B ei a ll' diesen R esultaten 
spielt natürlich die Jagdgehege und Aufsicht eine große Rolle. 
D a s  Aufsichtspersonal um faß t im  G anzen rund  2 9 .0 0 0  
Personen, und doch steht es zu den ausgedehnten Jagdkom ­
plexen bisweilen noch im m er in einem ungünstigen V erhältnisse.

Album  heimischer y s e f ie .
’s  Röserl und — ’s  Herz.

(M ederösterreichisch.)

E s  i s  m i t  an  schön R ö s e r l  do '
A  ganz a n  e ig 'ne  Lust —
A  J e d a  r ia c h l 's  i )  u n d  h a t 'S  so gern ,
U nd 's  D ir n d l  steckt's v o r  d 'B r n s t .
U nd k im m t a  S t u r m ,  f a l l 'n  d ' B la d ln 2) a '
D ö s  schad't eahm  n ix , b a le i !
I n '  F rn a h ja h r ,  w a n n  de B a a m  aussch lag 'n ,
B l i ia h t  's  R ö se r l h a l t  a u f 's  N eu !

D ö s s e l l '3) so llt ' a a  m i t 'n  H e r z 'n  sein —
'S w a a r ' ju s t so z 'w id a  n i t  —
U nd 's  g a b a t^ )  a u f  da w e it 'n  W e lt 
G a r  M anchen  R u a h  un d  F rie d '.
D e n n  w a n n  a  M e n s c h e n h e r z  a m o l 
D a  S t u r m  a ' b l a d l t3) h a t,
F ü r  d ö s  g ib t 's  to n  neuch 's F r u a h ja h r  n i t  —
's  b lü a h t  n im m a y ie h r  —  's  i s  sc h ad '!

Emil von Habcrson.

l ) riecht es, 2) B lä t t e r ,  3) d a s  G leiche, gäbe , 5) e n tb lä t te r t .

Vom Büchertisch.
„ D ie  vstcrrcichisch-iingarischc M o n a rch ie  in  W o r t  

und B i l d  "  D ie  v o r  e in igen  T a g e »  ausgegebene 3 2 . Lies, dieses W erkes 
—  d a s  14 . Hefe der A b te ilu n g  . .W i e n  u n d  N i c d e r ö s t e r r e i c h "  —  
b r in g t  nebelt dem  Abschluß des C a p ite ls  „ D a s  W ien e r  Becken" vo n  A l. 
B  i t t u e r  n . F r l .  K a r r e r ,  d a n n  einen Aufsatz „ D a »  M archscld" von 
B i. A . v. B e c k e r  den A n fa n g  e in er sehr anschaulichen S c h ild e ru n g  der 
„ D  o n  a  u  -A  u  e n  v o u  W  i c n  b i s  z u r  U n g a r .  G r e n z e "  a u s  der 
F eder des K r o n p r i n z e n  R u d o l f .  I n  lebhafte r W eise nnd  m it  dem  
dem  V erfasser eigenen Blick f ü r  N a tu r re iz e  charak terisiert der K ro n p rin z  
die e igen tüm lichen  L audschaftsb ilder der heu te  zum eist n u r  von  J ä g e r n  
ausgesuchten A u en , schildert er u n s  d a s  P fla n zen -  u n d  T h ie rle b e n  der­
selben. B eso n d ers  die I n s e l  L obau  —  ein  von  den A u to r  o f t beg an g en e s 
Ja g d g e b ie t —  ist a u s fü h rlich  behandelt. K r o n p r i n z e s s i n  S t e p h a n i e  
h a t dazu  drei liebliche B ild e r  g e m a lt, darstellend die G u tr a m s d o r s c r  A n , 
d a s  F o rs th a u s  W e id a u  u nd  M in k e n d o rf  <M ünchcnoorf.) A u ß erd em  e n t­
h ä l t  d a s  besonder»  reich il lu s tr ie rte  H eft e ine ganze R e ihe  hübscher A b b il­
d u n g en  von  A m eseder, B la a S , S c h in d le r , Fischer, M a r a l  un d  P a u s in g e r .

W ochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben
« S  _

i
s

!s
1
al

l l s
A

(9 3  «  
L

fl- kr. fl. kr. fl- kr.
W eizen  M it tc lp r e is  . 3 75 9 8 4 - —
K o rn  „  . . . 2 8 0 7 2 0 - -
G erste  „ . . . — — 6 9 0 - —
H aser „  . . . 1 7 0 6 10 — —

M c t u a l i e n p r e i s e
I f

S p a n fe rk e l S tü c k
fl.
4

kv. fl.
7

k r .
5 0

G es t. S c h w e in e  per. K ilo g r .  4 2  b is — 4 5 — 4 5
E x tra m e h l K ilo g r? — 18 — 2 2
M u n d m e h l — 16 — 19
S e m m e lm e h l — 13 — 17
P o h lm e h l —  ■ 7 — 12
G r ie s ,  schöner — 19 — 2 2
H anS grieS — 18 — 2 0
G r a u p e n ,  m it t le re  . — 37 — 2 8
E rb se n  . . . . L iter — 3 0 — 26
Linsen . . . . ii — 27 — 3 2
H irse  . . . . ir — — 2 0
B o h n e n — 18 — 19
K arto ffe l . H ek to lite r 2 7 0 2 5 0
E ie r  . . . . . 1 0  St üc k — 2 0 — 2 4
H ü h n e r • 1 „ — — — 9 5
T a u b e n P a a r — — — 32
Rindfleisch K ilo g r . — 5 8 — 5 8
Kalbfleisch — 6 2 — 5 6
Schw einfleisch — 6 0 — 5 6
Schöpsenfleisch — — — 4 0
S chw ciuschm alz — 7 4 — 7 0
R indschm alz  . 1 10 1 17
B u t te r  . . . . — 96 — 8 5
M ilch , O b e r» L ite r — 16 — 18

„ k u h w arm e 8 — 10
„ abgenom m ene — 5 — 5

B re n n h o lz , h a r t  »ngcschw. K .-M . 3 7 0 4 4 0
„ weiches „ » 2 4 0 3 15



%r. 0. „Bote von der M b s ." 2. Jah rgang .
bei dem großartigen  Wechselverkchre der Völker und der 
Leichtigkeit der U eberm ittlung irgend einer Errungenschaft 
an  alle m üßte wirklich ein gediegenes M a ß  von H irnver- 
b rann theit dazu gehören, um solche ganz [unmöglichen und 
völlig [übertriebenen Z iele zu verfo lgen," S o  H erm ann  
R i e g e l ,  der V a te r des S p rach vere ine^  M it  Recht w andte 
er sich m it Nachdruck von A nfang an  gegen den V erdacht 
solcher b l i n d e n  R e - i n i g u n g s w u k ,  nicht jn u r  durch die 
bestimmtesten E rk lärungen, wie auch durch die Anwendung 
unentbehrlicher F rem dw örter; an deren S t a t t  keine gut deut­
schen E rsatzw örter vorhanden sind. N u r  ein vernünftiges, 
auf erreichbare und erstrebensw erte Ziele gerichtetes V orge­
hen empfiehlt Riegel und betont ausdrücklich, d aß  eine blinde 
R cin ig un gsw u t, eine rücksichtslose V ertreibung jedes F rem d­
w ortes  ohne W ah l und A usnahm e die ganze Bew egung von 
vornherein vernichten w ürde.

D enn  „die S p rache ist dazu da, Gedanken und E m ­
pfindungen, Absichten und W illen überhaup t auszudrücken, 
und w ir dürfen u n s  h ierin  "nickst künstlich dadurch selber 
einschränken, daß  w ir u n s  gewaltsam , au s  rein  grundsätz­
licher T h eorie  heraus, guter, treffender und allgem ein ver- j 
stündlicher Ausdrücke berauben, die au s  fremden S prachen 
herstamm en und fü r welche w ir  keinen gleichwertigen Ersatz 
haben. A b er w ir wollen, daß eine fertige C ultursprache mit 
einer tausendjährigen  L ite ra tu r , ruhend au f u ra lte r N a t io n a ­
l itä t ,  ihre W ürde nicht verzettele, dadurch, d aß  sie w ahl- 
und sinnlos unzählige Brocken a u s  andern C ultursprachen  
in sich selbst hcreinquatscht, so daß jedes siebente oder gar 
d ritte  W o rt ein frem des ist: das ist unnötig , albern, häßlich, 
unvernünftig  und entehrend. Auch in der S p rac h e  m uß sich 
J e d e r  bemühen, sich a ls  ein G l i e d  e i n e r  a n s t ä n d i g e n  
N a t i o n  zu benehmen,"

B ei dem Kampfe gegen die F rem dw örter nun kommt es ganz 
besonders d a ra u f  an, daß in im m er weiteren und weitere» Krei­
sen des Volkes die E m p f i n  d l i chke i t  g e g e n  d i e  f r e m d e n  
B e s t a n d t e i l e  der S p rach e  geweckt werde. N icht um  die 
gelehrte K enntnis handelt es sich, zu wissen, w a s  ciu F rem d­
w o rt sei, w oher cs stamme und wie es zu übersetzen sei, 
sondern darum , diese fremden W ö rte r a ls  solche empfinden 
zu lernen, sich zu gewöhnen, sie a ls  undcutsch, geschmacklos, 
entstellend zu fühlen, und ihren  G ebrauch allmählich zu 
o c d m iü L  D enn die h ier in Rede stehende R ein ig un g  und 
R ein ha ltu ng  der deutschen Sprache ist zunächst ganz vorwiegend 
eine S a c h e  d e s  W i l l e n s  und keineswegs b los der Einsicht, 
sie ist also vielm ehr eine s i t t l i c h e  A u f g a b e  a ls  eine 
wissenschaftliche. Und diese A ufgabe kann und m uß sich 
J e d e r  und können und müssen sich A l l e  stellen. S o  viel 
K enntnis h a t  eben J e d e r , daß er statt „ re to u r"  sagen kann 
„zurück" u. s. w.

In d e m  m an  sich n un  bemüht, jene Em pfindung zu 
wecken, zu stärken und in den rechten B ahn en  zu erhalten , 
m uß m an m it eben so viel Entschiedenheit a ls  Schonung  
verfah ren : Entschiedenheit im Grundsätze und gegen die 
B ösw illigen , Schonung  gegen die Einzelnen, die guten W illen  
zeigen.

A ls  G r u n d s a t z  stellt demnach Riegel folgenden a u f:

„ S e i n  F r e m d w o r t  f ü r  d a s ,  w a s  D e u t s c h  g u t  a u s ­
g e d r ü c k t  w e r d e n  k a n n ."  —

E s w ürde den R ahm en unseres heutigen A rtikels über­
schreiten, wenn w ir  nun  den Gegenstand in  geziemender 
W eise in 's  Einzelne verfolgen wollten. W ir  wollen deshalb  
vorläu fig  schließen und die Aufmerksamkeit der freundlichen 
Leser ein anderm al in Anspruch nehmen, [denn w ir  meinen, 
daß  in F ragen  von allgem einer B edeutung, wie die in Rede 
stehende es ist, auch Lokalblätter, wenn auch n u r  in be­
scheidenem W irkungskreise, ih r  Scherflein  beitragen können 
und sollen, dieselben der allm ählichen Lösung n äh e r zu bringen.

Wochenschau.
** Todesfall. H err J o h a n n  B u xb au m , O berleh rer 

an  der Volksschule in Herzogenburg und gewesener Schulin - 
spektor im politischen Bezirke S t .  Pö lten , ist am 30. M ä rz  
d. I .  nach längerem Leiden m it Tod abgegangen. E r  diente 
der Schule durch volle 4 9  J a h r e  in dcr^verdicnstvollstcn Weise 
und w ar in Herzogenburg eine allgemeine geachtete und be­
liebte Persönlichkeit. D a  der Verstorbene vor vielen J a h re n , 
durch längere Z eit auch an der Volksschule zu W aidhvfeu 
a. d. D bbs tätigst wirkte, so dürsten sich auch hier sehr viele 
F reunde und Bekannte finden, die den Abgang dieses M a n n e s  
von dieser W elt auf d as  tiefste betrauern  werden. —  S o eben  
kommt u ns noch v o r Schluß des B la t te s  die Nachricht von 
dem Ableben des pens. k. k. R cchnnngsrathes H errn  J o h a n n  
D eb ro is  Edlen v. Bruyck zu, welcher den 1. A pril, nach» 
m ittags um  4  Ilh r in seinem 8 9 . L ebensjahre sanft und 
schmerzlos verschied.

** Berichtigung. D ie  in  unserer vorletzten N um m er 
für den 2 9 . M ä rz  1. I .  angekündigte Generalversam m lung 
des k. k. landw . B ezirks-V ereines W aidhofen a . d. D bbs 
mußte aus wichtigen G ründen  verschoben werden, und wird 
am 5. A pril l. I .  abgehalten werden.

** D a s erste diesjährige Concert best 1 hiesigen 
M annergesangvereines, welches F re ita g , den 2 5 . M ärz  im 
großen S a a le  des H otels zum goldenen Löwen stattfand, w ar 
trotz der sehr. ungünstigen W itterung  sehr gut besucht und 
wurde zur Zufriedenheit des P ublikum s, welches m it B e i­
fallsspenden nicht kargte, durchgeführt. D ie  Chöre waren sehr gut 
studirt und wurden auch entsprechend zum V ortrage gebracht. 
Leid tha t es u n s  n u r, daß die herrliche „Liebcsbotschaft" von 
dem Altmeister F r . Schubert, fü r M ännerchor trefflich a r- 
ra n g ir t  von M . v. W einzierl, nicht besonders anzusprechen 
schien; freilich werden erfahrungsgem äß die gesanglich werth­
vollsten Compositionen häufig am wenigsten gewürdigt. —  
D ie  vollste Annerkennnug verdienen die zwei Piecen des 
H ausorchestcrs, welches a u s  V ereinsm itgliedcrn und einigen 
M itg liedern  der Musikkapelle zusammengestellt wurde. D ie 
V ortragenden gaben m it ihrem D e b ü t eine tüchtige P robe 
ihrer Leistungsfähigkeit und fanden auch den rauschenden B e i­
fall des Publikum s, welches dadurch seine laute Zustim m ung 
zu dieser neuen angenehmen Abwechslung der C o ncert-P ro ­
gramme zu erkennen gab. Hoffentlich werden w ir noch öfter 
Gelegenheit haben, uns an den Produktionen des Hausorchesters 
zu erfreuen. — D e r  Anfang läß t gewiß das Beste hoffen!

suchte ich die noch in der E rinnerung  schwebenden Buchstaben über 
der P fo rte , die des Hauses B estim m ung andeuteten. Ic h  fand 
sic nicht mehr, wohl aber konnte ich aus manchem schließen, 
daß aus  dem Gebäude ein Z insh au s  geworden sei. D ra u ß e n  
auf dem G raben  aber, an der S te lle , wo seinerzeit die hohe 
stadtm auerartige Umfriedung des S tc in in g e r - G a rte n s  den 
Blick in 's  I n n e re  verwehrt hatte, erhob sich vor meinen be­
wundernden Augen die prächtige F ro n t des neuen O b e r r e -  
a l s  c h u l g e b ä u d e s ,  um welches sich eine prächtige G arten ­
anlage ausbreitet. I n  einem eigenen Trakte des stattlichen 
G ebäudes befindet sich ein C o n v i k t, welches wie die O b er- 
realschule selbst sich eines sehr starken Zuflusses aus der U m ­
gebung und insbesondere a u s  W ien erfreuen soll. I n  nächster 
N ähe t ra f  ich ein anderes Ncugcbüude, welches gleichfalls 
g roßen  Zuspruch genießt, nämlich ein B c r c i n s h a u s .  
D asselbe erhebt sich dort, wo einst die in einer R eihe an ­
einandergeklebten, „H äuser" genannten Bienenstöcke neben der 
Klosterkirche gestanden; es ist sehr praktisch eingerichtet, enthält 
zwei hübsche S ä le , viele Nebenlokalitäten u. s. w. und dürste 
-seinem Zwecke ganz entsprechen. Neben dem alten W ahrzeichen, 
dem I b b s tu rm , auf dem noch im m er die wohlbekannte I n ­
schrift aus längst entschwundener Z eit zu sehen ist, führt n un ­
m ehr eine zierliche K e t t e n b r ü c k e  nach Zell hinüber, wo­
durch eine prächtige V erbindung m it der Nachbargcmcinde 
hergestellt worden i s t ; m an braucht sich nun  nicht m ehr auf 
den diversen S tiegen  und S te ig en  zu „erfüllen." Auf der alten 
Abbsbrückc befindet sich übrigens noch das alte Heiligcn-

B ild  m it der Inschrift: „Zähm e die Z u n g e ;"  manche Z ungen 
scheinen also noch immer in beständig vibrirendcr Bewegung 
zu sein.—

D icht unterhalb  der neuen Brücke erhebt sich an S te lle  
der alten städtischen S äg e  d as  M aschinenhaus der e l e k t r i ­
s c h e n  K r  a f t e r  z e u  g u n  g s  a n s t  a l t ,  fü r welche man 
die vorhandene W asserkraft trefflich auszubeuten verstand und 
die nun u n ter anderem auch den B etrieb  der vollständig durch­
geführten e l e k t r i s c h e n  B e l e u c h t u n g  besorgt. J a ,  der alte 
Satz gilt noch im m er: „Tem pora m u tan tn r.“ W ehm ütig dachte 
ich an die idyllische Z e it der seligen „N achtlich t'ln", genannt 
„G asbeleuchtung", von  anno dazum al: doch das ist ja  das 
Los alles Irdischen auf Erden und „N ichts auf Erden dauert 
ewig" u. s. w.

D ie  V erbindungen zwischen der oberen und unteren 
S ta d t  sind regu lirt, und es ist einem großem Ucbelstande 
bezüglich des Verkehres dadurch abgeholfen worden, daß zwischen 
dem G raben  und der S ta d t  an zwei S te llen  bequeme V erb indungs- 
slraßeu hergestellt w urden. D ie  Hintcrgassc existirt nicht mehr ; sie 
ist in kleine G ärten  verwandelt, die au der I b b s  gelegenen Häuser 
haben die F ro n t dem W asser zugekehrt und l ä n g s  d e r  I b b s  
zieht sich vom Ib b s th u rm  b is  zum Schlosse eine prächtige, 
vielbesuchte P r o m e n a d e  hin.

D e r  untere S tad tp latz  wird durch einen w underbaren 
altdeutschen B a u , das n e u e  R a t h a u s ,  abgeschlossen; das 
alte Gem eindehaus w urde fü r andere B ehörden und Beamten« 
Wohnungen adap tirt. W ie m an m ir erzählte, hatten einige

** Alpenverein. (M onatsversam m lung.) M ittw och, 
den 6. A pril, Abends 8  U hr, findet in H errn  B rom rciter'S  
Gasthausc zu folge eines Beschluß«* der V creinsleitung auf 
Abhaltung von M onatsversam m lungcn die erste diesbezüg­
liche Versam m lung auf G ru nd  eines bestimmten P rogram m es, 
(darun ter auch ein B o rtra g  über „T iro l und sein Alpengebiet,") 
statt. —  E s  dürfte dieser Beschluß der V ercinsleitung nicht 
verfehlen im Kreise der M itg lieder G efallen zu finden, zu­
m al durch die E inführung  von M onatsversam m lungcn  d as  
gesellige Leben u n ter den M itg liedern  gehoben, ganz besonders 
aber durch Discussioncn und V orträge über alpine Angelegen­
heiten das Vereinsinteresse gefördert, der Vereinszweck um 
so vollkommener erreicht werden dürfte.

** Kammermusik-Concert der H erren  F . Schm idt, 
F . B ergau e r, E . S e ig e r , D r . M . W a a s  und D r . C . H a u s-  
leithner au s  Wien, un terM itw irk un g  des M ünnergesangsvereine» 
in W aidhofen  a. d. D bbs. D asse lb e  findet S o n n ta g  den 10. 
A p ril  l. I . ,  7  U hr abends zu Gunsten des hiesigen A rm en- 
fondes und des C lav ie r- und Jub ilän m sfo n d es  des M änner«  
gesang-B ereines in I .  L a h n e r  ' s  großem  G a r te n -S a lo n  
m it folgendem P ro g ra m m  s ta tt :  1. F rü h lin gs lied , fünf-
stim m iger M änn ercho r v. W öckl; 2 . Q u a r te t t  C -M o ll, op. 
18 , N r . 2  von L. v. B eethoven ; 3. Q u in te tt  G -M o ll, op. 
4 3  o . A.  K lu g h ard t; 4. Q u a r te t t  D -d u r, op. 4 4 , N r . 1 v. F . 
M endclssohn -B artholdy ; 5. M a h n ru f , M ännerchor v .R . Becker 
E in tritt: Cercle-Sitz lfl.5 0 k r.,l.P la tz  Ist., II. P la tz  50kr., S tehplatz 
3 0  kr. E in trittsk a rten  sind vom 5. A p ril  an in H errn  I .  Lex 
B uchhandlung, obere S t a d t  und dann  an  der Cassa zu haben. 
— A nfang  7  U h r Abend. —  D en Concert-Besuchern sind 
nach dem Concerte die C asino-Localitäten geöffnet.

** A usw eis der in den M onaten Februar 
und M ärz im Stadtgebiete Verstorbenen: 
8 . F e b ru a r. C aro lin e  F a ttin g e r , Pfeifsenschnciderstochtcr, 5 
Wochen a lt, Lebensschwäche; 12. M ichael P rcß le ithn cr, T a g ­
lö h n e rs-S o h n , 1 8/ i  I .  a lt, F ra ise n ; 15. Küferböck F ra n z , 
verehelicht, Sensenschmidt au s  Zetevingen in B öhm en, 52  
I .  a lt, organischen H erzfehler; 16. Goblirsch Josef, A n­
streicher-Sohn, 3  Wochen a lt, E n tk räftu ng ; 17. W ed l M a g ­
dalena, verw itw ete P r i v a t  von h ie r, 8 9  I .  a l t ,  Altersschwäche;
20 . Z an e tti C anstan tin , Ziegelschlagerskind a u s  V a g g a n ia  
in I ta l ie n ,  6  I .  alt, M e n n in g itis ;  20 . Jo se f  W u rm , Eisen« 
bahnarbeitersk ind, 6  M o n a t a lt, F ra ise n ; 21 . S la m a  F rz .,  
Fab riksarbeiterskind , 4  I .  a lt, B ro n s it is ;  2 5 . P re ß le ith n e r 
Jo se f , T a g lö h n er a u s  S t .  M ichael, 6 4  I .  a lt, R ippenfell­
entzündung ; 27 . F a lle r  F ranz , G astw irthsohn, l ' / t  I .  alt, 
E n tk rä f tu n g ; 27 . Tomaschek A lo is , M aure rsso hn , 2  I .  2 
M o n a te  a lt, F ra isen ; 2. M ä rz . Schramböck A nton, vcreh. 
Schlosserm eistcr von hier, 41  I .  a lt, Wassersucht. 8. S te in d l 
E lisabeth, Ragelschmiedmeisters- W itw e, ans  W indsbach O b.«  
O esterr., >73 J . , a l t ,  W assersucht; 11. S ü ß  Elisabeth, Schuh« 
m achersm itw e a u s  Amstetten, 76  I .  a lt, Alterschwäche; 12. 
N cugcbauer A lo is, vcreh. Sensenschmid von hier, 4 9  I .  alt, 
Lungenentzündung; 13. P reß le ithn e r J o se fa , T ag lö h n crs- 
tochter, 7  I .  a l t ;  14. S ta ch l A ntonia, ledige In w o h n e r in  
a u s  O b erre ith , Bezirk S t .  G allen . 79  I .  a lt, A ltersschwäche; 
14. Grössenberger Theresia , H adernsam m lerin  a u s  Amstetten, 
54  I .  a lt, W assersucht; 18. Lehner Rosa, ledige D ienst-

wohlthätige W itw en der S ta d t  bedeutende S u m m en  zum B aue 
eines neuen R athhauses tcslirt, welches nebst dem Schlosse 
eine der schönste» Z ierden de« neuen W aidhoscns bildet. I m  
P a r te rre  befinden sich eine altdeutsche W  e i n st u b e und 
ein M  u st e r  l a g e r  der G e w e r b e  -  E r z e u g n i s s e ,  
im 2 . Stocke das wolgcordnete Archiv, ein sehr reichhaltiges 
s t ä d t i s c h e s  M u s e u m  und eine F r e i b i b l i o t h e k ,  
die sich großen Zuspruches erfreut.

A n  S te lle  des ehemaligen Viehplatzes erhebt sich ein 
von einem schattigen G arten  r in g s  umschlossener stattlicher 
B a u . E« ist ein S  t i f t u n  g s h  a u s ,  ind em  alte  verarm te 
W aidhofner aufgenommen und verpflegt werden; zwei reiche 
B rü d e r hatten  einen großen Theil ihres V erm ögens diesem 
edlen Zwecke zugewendet.

Und nun zu m ehreren einst brennenden F rag en  der 
S ta d t ,  der Friedhofs-, W asserleitung«- und K analisirungssragc: 
sie sind alle au fs  beste gelöst worden. W a s  die erstere 
anbelangt, [so erinnere ich mich noch, deren R ealisirung 
m iterlebt zu haben. D e r  neue F r i e d h o f  befindet 
sich beim „kleinen Kreuz" und entspricht vollständig allen An­
forderungen. Freilich m ußte er, wie m an m ir m ittheilte, schon 
erweitert werden;| da jedoch R aum  genug vorhanden ist, so 
kann die E rw eiterung iu  jedem beliebigen M aße  vorgenommen 
werden.

Bezüglich der zweiten F rage  kann ich D i r  m ittheilen, 
daß deren Lösung alle E rw artu ng en  übertreffen hat. Eine 
mittelst starker G las-R ö hre» , wie sie jetzt allgemein zu W asser-
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m agd a u s  Vonitzbcrg, Bezirk Scheibbs, Lungentuberkulose; 
19. ©scher M a r tin ,  Kind der ledigen D ienstm agd Christine, 
6  M o n a te  alt, F ra is e n ; 25 . K lophofer Rosine, ehel. M a u r e r s ­
tochter, 4  I .  1 M o n a t  a lt, 'G ehirnhöhlenw assersucht; 27 . 
P o le iner R ich ild is , K rankenhaus-JnspcktorStochler, 6  I .  alt, 
Fraisen.

** Turnerisches. Letzten S o n n ta g  fand in D bbs 
eine B ezirksvorturncrstundc für die T urnvereine unseres 
Landesviertels unter Leitung des G au tu rn w artc s  T renner aus 
B aden  statt. An derselben betheiligten sich auch 8 M itglieder 
des Turnvereines W aidhofen. E s  wurde 2 1/2 S tu n d e n  tüchtig 
geturnt. Nach dem T u rn en  fand eine gesellige Zusam m en­
kunft statt, bei der manches kernige W o rt fiel. Z um  Bezirks- 
turnw art^w urdc H err U l l r e i c h  a u s  S t .  P ö lten  vorgeschlagen. 
Am darauffolgende» T a g  besuchte H e rr  T r e n n e r  unseren 
Turnverein .

** Dampfschifffahrt W ien — Linz. D ie  E r ­
öffnung der P  a s s a g i c r  f a h r  t c n zwischen W ien und Linz 
findet am 3 . A p ril statt, doch werden b is  Ende A pril w ö ­
c h e n t l i c h  n u r  d r e i  Passagicrschisfe B erbindungen unter­
halten, und zw ar m it der A bfahrt von W ien jeden S o n n ta g , 
M ittw och und F re itag  6 U hr 3 0  M inu ten  F rü h , von Linz 
jeden Dienstag, D o n n erstag  und S am stag  7 Uhr 3 0  M in . 
V o m  1. M a i  a n  erfolgen t ä g l i c h e  F a h r t e n .

** M üblkrcisbahn. W ie m an  ans Linz meldet, 
sind dieser T ag e  daselbst in der Kanzlei des k. k. N o tars  D r . 
B a h r  die B a u -  und B c t r i c b s v e r t r ä g e  zwischen den 
Concessionären und der B au-U nternehm ung der M ühlkreisbahn 
abgeschlossen worden.

** Bucheinbände aus Eisenblech. S t a t t  der 
Pappdeckel fäng t m an jetzt in  E ngland  an, fein gewalztes 
Eisenblech zu verwenden. Dasselbe ist speziell für diesen Zweck 
hergestellt und außerordentlich biegsam und dehnbar, so daß 
m an dam it in einer Weise umgehen kann, bei welcher ge­
wöhnliche P ap pe  sofort zu G runde gehen würde. M i t  dünnem 
Leder überzogen, eignet sich das Eisenblech ganz besonders zum 
Einbinden von B ibeln , G esang- und Schulbüchern u. s. w . ; 
die Einbände unterscheiden sich äußerlich von den gewöhnlichen 
durch nichts weiter, a ls  durch ihre D ünne, m it welcher sie 
große E lastizität verbinden.

** D ic Zuckcrpfciferln lebensgefährlich. 
Zahlreiche Gemischtwaaren-Berschleißer in W ien und den V o r­
orten hatten zum Verkaufe für die kommenden Olkerfeiertagc 
sogenannte „Zuckerpfeiferln" in B o rra th  gebracht. I m  inneren 
H ohlraum e dieser a u s  fester Zuckcrmasse bereiteten Pfeifchen 
ist ein scharfrandigcs Mcssingblällchen zum Hervorbringen des 
T ones angebracht. I n  Folge A uftrages des M agistra tes 
w urden vor einigen T agen  diese W aaren  durch das M arkt- 
Com m issariat co  n f i s c i r t  und dem S tadtphhsicate  zur Ab­
gabe eines G utachtens überm ittelt. S tadtphysicns D r . 
K ä m m e r e r  h a t nun diese Trompetchen a ls  geradezu 
lebensgefährlich bezeichnet, da die M etallblättchcn, beim G e­
nusse des Zuckers leicht in die Speiseröhre des Kindes ge­
rathen  können. Bezüglich der rothgefärbten  Zuckerpfeifchen 
wurde, nach der vom U niversitäts-D ocenten D r .  Kratschmer 
gepflogenen Untersuchung festgestellt, daß dieselben auch noch

leitungen verwendet werden, prächtig funktionirendc H o c h  - 
q u e l l e n  l e i t u n g  versorgt die S ta d t  m it stets frischem 
undf reinem Trinkwasser und erntet das ungetheilte Lob aller 
Frem den. D a s  W asser w ird zuerst in R eservoirs geleitet, 
wo es durch eine ganz einfache Vorrichtung seinen Kalkgchalt 
absetzen kann. M it  der E rrichtung  dieser Leitung ist auch 
ein S tück A lt-W aidhofens zu G rabe gegangen; dic alte W asser­
leitung und ihre Pflegeväter, jene vier antediluvianischcn 
Gestalten, welche m it einer gewissen Regelmäßigkeit bald hier, 
bald d o rt ihr Wägelchen und die patriarchalisch anmutenden 
Holzröhren abluden, m it einer geradezu klassischen, den alten 
S to ikern  den R ang  ablaufenden R uhe die vollständig ver­
morschten R öhren  herausnahm en und nach circa 5 — 6 ständigem 
H antieren, während dessen das „köstliche N a ß "  genügend m it 
diversen Substanzen gesättigt worden, die neuen R öhren ein­
setzten. W aidhofen ist nun auch m usterhaft k a n a l i s i r t  
und alle n u r  zu berechtigten Klagen in dieser Richtung sind 
gänzlich verstum m t. —

Doch nun genug fü r diesm al, lieber B ru d e r. M ein  
Schrei ben wurde zu ausgedehnt werden, wollte ich heute alles 
erschöpfen. S o ba ld  ich dazu komme, werde ich nicht erm angeln, 
meinen Bericht über die V eränderung, die m it W aidhofen 
in jenem halben S ä c u lu m  vor sich gegangen, fortzusetzen. S to f f  
gibt es noch in reichem M aße  dazu. I n  der Hoffnung, daß 
Dich mein Schreiben so gesund antreffen möge, wie ich es bin, 
verbleibe ich m it herzlichen G rüßen  aus N  c u - W  a i d h o f e n 

D e in  D ich liebender B ru d e r 
%. 3).

W aidhvscn a. d. 9)666, im M ärz  1937.

ans  dem G runde gefährlich seien, weil d as  R o th  m it Eosin, 
einer Theerfarbc, gemengt sei. D e r  M ag is tra t hat nun gegen 
die Kaufleute, welche derartige „Zuckerpfeiferlu" am  Lager 
hatten, bei dem kompetenten Gerichte die S trafan ze ig e  wegen 
Uebertrctung gegen dic Sicherheit des Lebens erstattet.

LandMrHschsrMches.
Manzen turä Eicken der Gemüsepflanzen.

E s  w a r m ir von In teresse , zu wissen, in welchem 
Zustande die Gemüsepflanzen am  besten anwachsen, und w u r­
den daher M istbeetpflanzen von zwei S a la ta r te n , ferner von 
P a rad iesäp fe ln  und der langen rothen S a la t rü b e  ausgesetzt, 
und zw ar in zwei P a r tie n . D ie  erste P a r t ie  gelangte dann 
zur A uspflanzung , a ls  sich die ersten zwei wirklichen B lä t te r  
und W ürzclchen gebildet und eine Lange von 6  bis 7 Een« 
tim eter erreicht hatten , und die zweite P a r t ie  um 10 T age 
später, a ls  die Pflänzchen fast noch einm al so hoch w aren . 
D ie später ausgepflanzten haben die anderen  schon weit 
überho lt und sehen viel gesünder a u s . D a r a u s  ziehe ich also 
den S ch lu ß , daß  m an  besser an  Z e it spart, wenn m an die 
P flan ze  erst dann versetzt, w enn sie das K inderstadium  Uber­
taucht h a t. E ine zweite wichtige S ache b etrifft d as  G ießen 
der Setzlinge. I c h  habe mich gewundert, w aru m  m au  häufig  
trotz sofortigen C ingießens und täglich zw eim aliger Bespritzung, 
es nicht zuwege b ring t, daß  die P flanzen  sofort weiter 
wachsen. C s t r i t t  im m er ein Verwelken der gebildeten B l ä t ­
ter ein, und erst dann, wenn eine Woche vergangen ist und 
sich neue B lä t te r  bilden, bietet d as  Beet den gewünschten 
Anblick. I c h  habe nun  zwei gleiche S a la tb e e te , in  welche 
zur Zwischennutzung Zw iebeln eingepflanzt sind, in  der Weise 
behandeln lassen, daß  d a s  eine B eet m it der B rause  über­
gössen w ard , w ährend  bei dem anderen n u r die P flanzlöcher 
einzeln begossen w urden . D e r Unterschied w a r gleich am  
zweiten T a g e  ein auffallender und nach acht T agen  um so­
m ehr hervortretend. D e r  B oden  der m it der B ra u se  begos­
senen Beete ist nach einigen T ag en  verkrustet, die P flanzen  
welken w ährend der M ittagshitze, und scheinen beständig 
D u rs t nach W asser zu haben. B ei den einzeln begossenen 
Pflanzen  sind die leeren S te llen  locker und trocken, in den 
Grübchen aber sam m elt sich W asser. E ine Verkrustung der 
freien S te lle n  t r i t t  nicht eint A llerd ings braucht diese B e ­
g ie ß u n g sa rt etw as länger und erfordert nicht allzu breite 
Beete, aber sie h a t  auch noch den anderen  V ortheil, daß eine 
E rsparu ng  von W asser e in tritt, die nicht unbeträchtlich ist. 
Nam entlich an  fjeiyen T ag en  ist dieselbe sehr zu empfehlen. 
S p ä te r ,  wenn die P flanzen  g rößer sind, m ag  m an  im m er­
hin sich au f das lieb erbrausen beschränken.

(A us dem  fä n d e .)

Scherz und Erich.
** E in  Tunnel unter dem Sund. D ie  Her

stellung eines T u n n e ls  zwischen Kopenhagen und M alm ö 
unter dem S u n d , die in den skandinavischen Ländern begreiflicher 
Weise d as  größte In teresse  hervorgerufen hat, wird von einer 
französischen Gesellschaft geplant, zu welcher Bank-H äuser ge­
hören, die sich großer Leistungsfähigkeit erfreuen. D ie  Regie­
rungen  von Schw eden und D änem ark  haben den P la n  zu 
diesem Riesenwerke sehr günstig aufgenommen und B eiträge 
in Aussicht gestellt. D e r  T unnel soll eine Länge von 3 0  Km. 
erhalten, also n u r etw a 2/s der Länge des zwischen C ala is  
und D over geplanten unterseeischen Schienenw eges. M a n  be­
absichtigt m it den Arbeiten b innen J a h re s fr is t  zu beginnen 
und in diesem F a lle  den T u nn el spätestens in  10  J a h r e n  zu 
vollenden. I n  Fachkreisen ist m an jedoch der Ansicht; daß 
die ganze Arbeit schon in weniger a ls  5  J a h re n  fertiggestellt 
werden könne, vorausgesetzt, daß die Arbeiten gleichzeitig von 
der Küste aus  in  Angriff genommen würden! E s  w ird hiebei 
besonders betont, daß der B oden des S u n d e s  a u s  fester 
K allb ildung  bestehe, dessen Durchbohrung keine weiteren 
Schwierigkeiten verursachen dürfte.

..** Der W ildstand Österreichs. D e r Umsatz, 
den Österreich in W ild p re t erzielt, beläuft sich auf ungefähr 
7 Mi l l i onen G ulden jährlich, wobei a llerdings dic einzelnen 
K ronländer sehr ungleich vertreten sind, fliicderösterreich hat 
den reichsten R oth- und Rehwild stand. Auf 6 3 5 .7 0 0  Hektaren 
Waldfläche werden im J a h r e  m ehr als  1 20 0  Hirsche und 
gegen 1 0 .0 0 0  Rehe abgeschossen; die Gemse kommt a ls  Wechsel­
wild und n u r stellenweise in  sehr guten Beständen a ls  S ta n d ­
wild vor, während sie in S te ierm ark , Oberösterrcich, S a lzb u rg  
und K ärnthen zeichlich zu Hause ist. B öhm en hat alles W ild, 
m it A usnahm e von B äron , Luchsen, W ö lfe n , Gemsen in 
solcher M enge, daß cs alljährlich nahezu 4 2 .0 0 0  Zollcentner 
auf den M arkt b ring t und mehr a ls  eine M illio n  E rlö s  er­
zielt, ohne den Bestand zu schädigen G alizien  liefert den 
größten Abschluss von Wildschweinen, W ölfen, B ä re n , Luchsen 
und allem Raubzeug. I h m  am nächsten in dieser Beziehung 
steht die B ukow ina, welche jedoch bei einer W aldfläche von

4 7 0 .0 0 0  Hektaren auch 8 — 9 0 0 0  Stück Nutzwild liefert. 
K ärnthen liegt klimatisch weniger günstig a ls  S te ierm ark  und 
hat doch einen guten W ildstand ; bei einer Waldfläche von
4 7 0 .0 0 0  Hektaren erzielt es fü r  W ild einen jährlichen E rlö s  
von 4 5 .0 0 0  —  4 8 .0 0 0  G ulden. S a lz b u rg  liefert bei einer 
Gesammtfläche von 7 2 0 0  O u adra t-K ilo m . m it 2 3 1 .0 0 0  Hek­
taren W ald  mehr a ls  5 8 0 0  Stück Nutzwild, darunter mehr 
a ls  1 0 0 0  G em stn , wogegen T iro l, obgleich cs beinahe vier­
m al so g roß  ist, verhältnism äßig  weit weniger W ild , beispiels­
weise n u r  2 0 0 0  Gemsen, zu M arkte b ring t. T iro l  hat aber 
eine S p e z ia litä t in M urm cltljicm t, von dcnnen jährlich 2 5 0  
—  3 5 0  Stück abgeschossen werden. B e i a ll' diesen R esultaten 
spielt natürlich die Jagdgehege und Aufsicht eine große Rolle. 
D a s  Aufsichtspersonal um faß t im G anzen rund  2 9 .0 0 0  
Personen, und doch steht es zu den ausgedehnten Jagdkom - 
plcxen bisweilen noch im m er in einem ungünstigen Verhältnisse.

A lbum  heimischer P oesie.
’s  Rösrrl ttttd — ’s  Herz.

(Mederösterreichisch.)

E S  iS m i t  a n  schön 3 t ö f e t t  bo’
A  ganz a n  c ig ’ne Lust —
A  J e d a  lia ch t’S i)  u n d  tja t '8  so gern , 
l in d  'S  D ir n d l  f ted t’6 v o r  d 'B r u s t .
Und f im m t a  S t u r m ,  sa ll'n  d ' B la d ln ? )  a ’
D ö s  fchcb’t eahm  n ix , b a le i!
I n '  F rn a h ja h r ,  w a n n  de B a a m  au ssch lag 'n ,
B l i i a h t  's  R ö se r l h a l t  a u f 's  N e u !

D ö s s e l l '3) so llt ' a a  i n i t 'n  H c r z 'n  sein —
'S to a a t ’ ju s t  so z 'w id a  n i t  —
U nd 's  g a b a t« )  au s  da w c it 'n  W e lt 
G a r  M anchen  R u a h  un d  F r ie d '.
D e n n  w a n n  a  M e n s c h e n h e r z  a m a l  
D a  S t u r m  a ’ b la d l tb )  h a t,
F ü r  dö s  g ib t 's  koa neuch 's  F r u a h ja h r  n i t  —
'S b lü a h t  n i in n ia m e h r  —  's  iS schad' I

Emil von Haberaon.

i )  riecht c s , 2) B lä t t e r ,  3) d a s  G leiche, f t  gäbe , f t  e n tb lä t te r t .

Vom Büchertisch.
„ D ie  österreichisch-ungarische M o n a rch ie  in  W o r t  

und B i l d "  D ie  v o r  e in igen  T a g e n  au sgegebene 3 2 . f ie s , dieses W erkes 
—  d a s  14 . H eft der A b te ilu n g  „ W i e n  u n d  91 i e b o r  ö ft e r r e i c h "  —  
b r in g t  neben dein Abschluß des C a p ite ls  „ D a s  W ien e r  Becken" von  A l. 
B  i t t n c r  11. F r l .  K a r r e r ,  d an n  e inen Aussatz „ D a S  M a rch fe ld "  von  
M .  A . v. B e c k e r  den A n fan g  e in er sehr anschaulichen S c h ild e ru n g  der 
„ D o n a u - A u e n  v o n  583 i  c n  b i s  z u r  u n g a r .  G r e n z e "  a u s  der 
F eder des K r o n p r i n z e n  R u d o l f .  I n  lebhafte r W eise und  m it  dem  
dem  V erfasser eigenen Blick f ü r  N a tu r re iz e  charak terisiert der K ro n p rin z  
die e ig en tüm lichen  fau d sc h a s tsb ild e r  der heu te  zum eis t n u r  von  J ä g e r n  
ausgesuchten A uen , schildert er  u n s  d a s  P fla n zen -  u n d  T h ie rleb en  d er­
selben. B e so n d e rs  die I n s e l  f o b a u  —  ein  von  den A u to r  o ft beg an g en e s 
J a g d g e b ie t  —  ist au s fü h r lic h  behandelt. K r o n p r i n z e s s i n  S t e p h a n i e  
h a t dazu  d re i liebliche B i ld e r  g e m a lt, darstellend die G u tr a m s d o r s c r  A n , 
d a s  F o rs th a u s  W e id a n  un d  M iu k e n d o rf  (M lluchenoors.) A ußerdem  e n t­
h ä l t  d a s  besonder»  reich il lu s tr ie rte  H est eine ganze R e ihe  hübscher A b b il­
d u n g en  vo n  Am eseder, B la a S , S c h in d le r , Fischer, M a r a l  u n d  P a n s in g c r .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben
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fl. kr. fl. kr. fl. kr.
W eizen  M il te lp r e is  . 3 75 9 8 4 - —
K o rn  „  . . . 2 8 0 7 2 0 - —
G erste  „ . . . — — 6 9 0 - —

H aser „  . . . 1 7 0 6 10 — —

victualienpreise
5
£

sa
Z i j

f l . k r . f l . k r .
S p a n fe rk e l S tü c k 4 — 7 5 0
G es t. S c h w e in e  p er. K ilo g r .  4 2  b is — 4 5 — 4 5
E x tra m e h l K i lo g r l — 18 — 2 2
M u n d m e h l — 16 - r i ; 19
S e m m e lm e h l — 13 — 17
P o h lm e h l . — 12
G r ie s ,  schöner —  " 19 — 2 2
H a n S g r ie s — 18 — 2 0
G r a u p e n ,  m it t le re  . — 3 7 — 2 8
E rb se n  . . . . — 3 0 — 2 6
L insen . . . . — 2 7 — 3 2
H irse  . . . . — — 2 0
B o h n e n 18 19
K arto ffe l . H ec to lite r 2 7 0 2 5 0
E ie r  . . . . 1 0  St üc k —  . 2 0 — 2 4
H ü h n e r • 1 . — — — 9 5
T a u b e n P a a r — — — 32
Rindfleisch Ä ilo g r . — 5 8 — 5 8
Kalbfleisch — 6 2 — 5 6
Schw einfleisch — 6 0 — 5 6
Schöpsenfleisch — — r— 4 0
S chw einschm alz — 7 4 — 7 0
R indschm alz  . 1 1 0 1 17
B n l i c r  . . . . — 9 6 8 5
M ilch , O b e r s L ite r — 16 — 18

„ k uhw arm e — 8 — 1 0
„ abgenom m ene — 5 — 5

B re n n h o lz , h a r t  ungeschw. K .-P !. 3 7 0 4 4 0
„ weiches >, 2 4 0 3 1 5



%.r 9. „Bote von der M b s ." 2. Jah rgang .
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o Kleiner Anzeiger, o
P  Je d e  solche kleine A nzeige kostet fiir  ein 1 -m a lig c s  E rscheinen in  P  
v  der H öhe von  5  P e titze ilen  25  kr. A u sk u n ft e r th e ilt  d a rü b e r  die \  
J ___________________ E rp e d itio n  dieses B la t te s .  g

< Jahresw ohnung zu vermiethen, < 
2 Wasservorstadt N r. 72, bestehend ans 2 
0  3  Zim m ern, Küche und Kabinet. o
a E in W erndl Scheibenstutzen, 0- 2 a
5  ganz n eu , sa m m t Z u g e h ö r  ist p re isw ilrd ig  zu verkaufen  5

§ E in W agen, zweisitzig, ganz ge- 6 

0  deckt, sehr gut erhalten, ist billig zu 
0  verkaufen. Auskunft bei L. Frieß.s-s 
x E in  B illard (Kegelbrett) ist preis-

0-9 würdig zu verkaufen.
■AAAAAA/'JO'llAAAAAAA

B ei Joharm Wagmeister
in Amstetten

ist ein Com m issionslager von Jagdgew ehren  ans der 
Fabrik der Herren S c h m i d t  und H a b  e r m a n n  in  

S  n h 1, Thüringen. °—13

Beehre mich einem P .  T . Publikum  hiemit höflichst anzuzeigen, daß ich 
vom i .  A pril 1887 in der

unteren Stadt ttr. 67, (Fnedmger Hans)
eilte

I I ü  l i  c  1 ■ ^  t c  tl e r  1 n  q  c
errichtet habe, und stets das Modernste und Bestgearbeitete am Lager führen 
werde; fo auch harte und weiche M öbel und S ä rg e  in allen G rößen. —  Auch 
werden alle in dem B au- und Möbeltischlerfach einschlagende Arbeiten, so eben­
fa lls Reparaturen dortselbst angenommen und billigst ausgeführt.

Um zahlreichen Zuspruch ersucht, ergebenst 3- i

Ir a n z  M t z i ,
Bau- 8» Möbeltischler in W aidliofen a. d. Ubbs.

Die Original Singer Nähmaschinen
sind unvergleichlich in  der Constrnction, unübertroffen an Leistungsfähigkeit und Vielseitigkeit, unerreicht an D auer.

D ie  ItCMf Horhgnmgt ImproveÄ Häl)tltstsd)tMC besitzt den höchsten G ra d  der V ollendung; es ist die vollkommenste, 
schnellste und leichtgehendstc N ähm aschine der W elt, die durch ihre V orzüge alle b isherigen System e sowohl fü r den Fam iliengcbrauch  
a ls  für den Gewerbebetrieb überflügelt hat.

Z ah lu ng serle ich te ru ng : auf Wunsch T heilzahlungen ohne P re ise rh ö h u n g . U nterricht g ra t is .  D a s  dreißigjährige Bestehen der 
F ab rik  und der W eltru f derselben bieten die sicherste Garantie.

A uf der „ In te rn a tio n a le n  Ausstellung zu E d in bu rgh " im O ktober v. I .  erhielten von allen ausgestellten Nähm aschinen n u r  
allein die O rig in a l  S in g e r  Nähm aschinen den höchsten P r e i s :  D ie Goldm edaille.

A l s  e in e  d e r  p ra k tisch en  F t l k g i l b t t t  eignet sich besonders eine gute N ähm aschine; sie ist d as  nützlichste und bewährteste 
In s tru m e n t in jedem H a u sh a lte  wie in jeder W erkstatt, sie ist von bleibendem W erthe und b ring t die Anschaffungskosten leicht wieder ciu.

General-Agentur: G. Neidlinger, Linz, Landstr. 15.
W P - Gebrauchte Nähmaschinen von 10 fl. aufwärts rn haben. "WW 0 —10

s
Es gibt viele Menschen, welche an Krank­

heiten laboriren,
die jed e Freude am Leben vereiteln . B ei L ungenleiden, Zehrfieber, Asthm a. A p petit- und S ch la flosigk eit, hartnäckigem , nerven ­
erschütterndem , erstickendem  H usten, N ervenschw äche, M agen-u. Häm orrhoidal-Leiden, Blutarm uth, allgem einer K örperschw äche, 
Brust- und L ungenaffectionen haben Johann Hoff’s M alzpräparate, w elche w ährend ihres 40 jährigen  B estehens durch 68  hohe A uszeichnungen I>rämiirt 

w orden sind, fo rt und fo rt verm öge ihres vorzüglichen Heil- und N ährw erthes sich G eltung  zu verschaffen gew usst.

M M - Seit v i e r r i g j i i h r i g e m  Lestandc stete Lemährt.heit für die erfolgte Heilung und Güte! "WW
W ien, am 7 . Jän n e r 1 8 8 7 .

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  Erfinder des M alzextractes.
Schon vor fünf Jah ren  h a t  mich Ih r  vorzüg liches M alzbier von meinem schrecklichen Lungen- u. Kehlkopfleiden befre it. Im N ovem ber vorigen  Jah res  bin ich nach M eran

g e re is t und bekam  do rt F ieb e r, so dass ich längere  Z eit das Zimmer hüten m usste. Ich  nahm meine le tz te  K raft zusam m en und fuhr nach H ause, aber in welchem Zustande,
ganz herabgekom m en schwach, dass ich kaum au f den Füssen stehen konnte. Im B ette  m usste ich T ag  und N acht s itzen , husten und spucken. D azu h a tte  ich keinen A ppetit 
und nu r mit g rö ss te r  A nstrengung  nahm ich e tw as Suppe. Ich w ar schon au f alles g efasst. Nun leg te  ich alle M edicam ente w eg und liess mir ih r köstliches M alzbier holen
und das w ar meine N ahrung. Schon nach 14 T agen  konnte ich schlafen und etw as von Fleisch essen. Mein H usten  und A sthm a h a tte  m ehr sich m ehr als die H älfte  verm indert
und in einem M onat w ar ich so w eit, dass ich n icht n u r mein G eshäft besuchen konnte sondern auch die W einach tsfe iertage  m it m einer Fam ilie glücklich und be i gutem  A ppetit
zu g eb rach t habe. E rsuche, mir aberm als 26  F laschen M alzbier, 2 B euteln  M alzzuckerln und 1 Kilo Chocolade einzusenden.

A chtungsvoll F r a n z  M a l y , Herrenm ode-C onfectionär und R ealitä ten -B esitzer, VI., M ariahilferstrasse  69 .

G e e h r t e r  H e r r  J o h a n n  H o f f ,  E r f i n d e r  d e s  M a l z e x t r a c t e s !
Radom a, am 20 . Jän n e r 1 8 8 7 . In  Folge von E rk ältung  e rk ra n k t w ar ich an K räften  so herabgekom m en, dass ich ganze N ächte schlaflos ve rb rac h te  und se lb s t nichts 

essen konnte, dazu kam  noch ein ha rtn äck ig er, nervenerschütternder, erstickender H usten , w elcher mich zw ang, die N ächte schlaflos, sitzend  zu verbringen . J e tz t ,  D ank dem 
A llm ächtigen und tiefgefiihlen D ank dem Erfinder der M alzex trac t-P räpara te , H errn Johann  Hots, dessen M alzextract-G esundheitsb ier- und B rust-M alzextract-B onbons ihre H eilk raft 
bew ährt haben, der H usten is t  verschw unden, A p p e tit und Schlaf haben sich rege lrech t w ieder e ingeste llt, doch will ich die Cur fortse tzen  und ersuche um gefä llige  Zusendung
p e r Postnachnahm e 12 F laschen Johann  H offsches M alzextract-G esundheitsb ier und 2 B eu tel B rustm alzbonbons. Mit H ochachtung S t e p h a n  K u z m i a k ,  P farre r.

Johann hoff, durch die Erfindung seiner nach seinem Namen benannten Joh. Hoti"sehen Malzextract-Heilnahnmgs-Präparate, k. k. Rath, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit 
der Krone, Ritter hoher preussischer und deutscher Orden, in Wien, Fabrik: Grabenhof, Briiunerstrasse Nr. 8.

t f c y  Vorsicht beim Ankauf vor Nachahmungen. 23
Man hüte sich vor Täuschungsversuchen durch Nachahmungen und achte auf die Original-Schutzmarke Bildniss und Unterschrift des Erfinders Job. Hoff. — Seit 40 Jahren haben nur die Johann 
Hoffschen Mnlzextract-Gesimdheits-Heilnahrungs-Fabrikate die Erfolge für die Wiedererlangung und Erhaltung der Gesundheit aufzuweisen, Erfolge, wie sie kein Heilnahrungsmittel besitzt, was der 
Kranke und der Arzt berücksichtigen wollen. — Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und grossen Geschäften. — 400 Heilanstalten und 10.000 Aerzte aller Länder verordnen seit 40 Jahren 
die Joh. Hoffschen Malzfabricate und wurden während dieser Zeit über 100.000 Kranke geheilt. Die Verbreitung dieser allseitig anerkannnten Gesundheits-Präparate geschieht derzeit durch 27,000 
Niederlagen in ganz Europa, welche ständig vermehrt werden. — Die Consumenten erhalten in den genannten Malzheilpräparaten genau das, womit die Waare benannt ist, aber ausserdem noch 
die unbezahlbare Heilkraft des mit den Heilkräutern verbundenen Malzes, d. h. neben dem erkauften Genuss noch die Heilung. Der von den Hunterttausenden gezollte Dank galt nicht der bevahl-

ten Waare, sondern der gewonnenen Heilung.
Preise ab W ien: M alzextract Gesundheitsbier (sammt Kiste und Flaschen): 6 Flaschen fl. 3.82, 13 Flaschen fl. 7.26, 28 Flaschen fl. 14.60, 58 Flaschen fl. 29.10. — Concentrirtes Malzextra et
1 Flacon fl. 1.12 l/2 Flacon 70 kr. — Malz-Gesundheits-Chocolade i, 2 Kilo I. fl. 2.40. II. fl. 1.60. III. fl. 1. — Brust-Malzbonbons in Beuteln ä 60 kr., 3 0  kr. und 15 kr. Unter 2 fl. wird nichts versend» t. 

T \  a  j in W a id lio fe n  a. <1. Ybbs: Moriz Paul, Apotheker. H o r n :  J. Pergier, Apotheker. G lo g g n i t z :  Bittner, Apotheker. K re m s :  Kleewein: Zumpfe, Apotheker, Adolf Layr. M e lk : 
U 0 ] 3 Q u S  F. X. Seger’s Erben. Apoth. M an k : A. Viletal, H e r z o g e n b u r g :  A Petschka. H a i n b u r g :  F . Holdhaus. H a in f e ld :  J . Zmoll. L o o s d o r f :  L. Peyerl. M is te lb  a c h :  Anna Mathes. 

N e u n k i r c h e n :  Josef Ma schier. St. P ö l t e n :  Oscar Hassack, Jos. Spora Apotheker. St. L e o n h a r d  am  F o r s t :  v. Strem ayr. W a id h o fo n  a. T h .: Julius Stipel. W e it r a : Weis sonsteiner, Fleisch­
mann. Wr. N e u s t a d t : , Adalbert Paul. L in z :  F. M. v. Haselmayr's Erben. Z w e t t l :  A. Müllner. f e r n e r  in  d e n  A p o th e k e n :  von A m s te t t e n ,  B a d e n ,  B r u c k  a. L., D r o s e n d o r f ,  E g g e n -  
b u r g, G lo g g n i tz ,  H i m b e rg , H o l la b r u n n ,  H o rn , K rem s, L in z ,  M e lk , M ö d l in g ,  P e r c h to l  s d o r  f, P o t t  e n t  s e in ,  R e ic h e n a u ,  St. P ö l t e n ,  T u l ln ,  Vö sl au , W ien , Wr. N eu s ta d t ,  Y bbs.
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H erausgeber, veran tw ortlicher Redakteur und Buchdrucker: J u t o u  u. Hoiinciim -g in W aidhofen  a. d. Y bb». —  F ü r  In s e ra te  ist weder die R edaktion  noch die A dm in istration  veran tw ortlich


